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Von unserer öerüner Sclirifkleilung
rd . Berlin,  37 . April. Während der größte

Teil der Ostfront noch minier in Ruhe verharrt,
werden vom Sudabschnitt zwei bedeutende Ereig.
niste örtlichen Charakters gemeldet. Am Unterlans
des Dnjestr traten dir Sowjets auf breiter Front
zu einem Angriff an, dem die Absicht zugrunde lag,
die deutsche» und rumänischen Verbände aus die Do-
uaumündung herabzudrücken. Der Feind hat die zu¬
nehmende Versteifung des Widerstande« unserer Ab
wehrverbände in seine Rechnung eingestellt und dem¬
entsprechend die Angriffstrupprn so stark wie mög¬
lich gemacht. Es entwickleten»sich sehr harte Kampf»,
die jedoch zu einem vollen Alnvchrrrfoig der deutsch-
rumLmschcn Verbände führten.

Das OKW meldet zu diesen Kämpfen ergänzend:
Der Hauptstoß der Sowjets erfolgte wie vor einer
Woche wieder beiderseits Tighina  Er sollte, wie
am 19 April zur Wegnahme einiger beherrschender
Höhen als Ausgangsstellungen sür weitere Angriffe
in Richtung auf Kischinew  führen . Der Feind
muß eine solche Vergrößerung seines dortigen
Brückenkopfes erstreben, weil der seit einigen Tagen
um etwa drei Meter gestiegene Dnjestr um das Acht-
bis Zehnfache breiter geworden ist, und das Hoch-
wüster andere Uebersetzstellen gefährdet oder bereits
wertlos gemacht hat Im ersten Anlaus konnten die
sowjetischen Stoßkeile an einigen Stellen in unsere
Linien eindringen Unsere Grenadiere und Pan¬
zergrenadieretraten sofort zu Gegenstößenan Die
Sowjets versuchten, die sich entwickelnden Gegenan¬
griffe mit rasch herangesührten Verstärkungen aus¬
zuhalten Dennoch gelang es unseren, von der Luft¬
waffe tatkräftig unterstützten Truppen, die Ein¬
brüche abzuriegeln oder im Nachstoß gegen den zu-
rückwetchendcn Feind die alte Hauptkampflinie wie-
dcrberzustellcn. Trotz ihrer Heftigkeit hatten die
bolschewistischen Angriffe noch nicht den Charakter
von Durchbruchsversuchen. Es steht jedoch außerZweifel, daß die Sowjets in den kommenden Ta¬
gen ihre Anstrengungen fortsetzen werden, um die
deutsch-rumtznische Abwehrfront am unteren Dnjestr
zu durchstoßen -

Ebenso wie m Transnistrien hat der Feind, wie
bereits gemeldet, im Raum zwischen Pruth  und

'Sirerrrl starke Kräfte zu Vorstößen in südlicher
Richtung zusammengezogen. Die Gegenmaßnahmen
der deutschen und rumänischen Truppen, die sich in
der vergangenen Woche aus erfolgreiche Panzer¬
jagden beschränkt hatten, verdichteten sich zu einem
harten, nördlich der Bahnlinie Jassy —Targa Prn-
mos—Pascani geführten Schlag. Im Zusammen¬
wirken mit rumänischen Einheiten griss die Panzer¬
grenadier-Division „Großdeutschland" starke sowje¬
tische Kräfte an. Sic nahm unter Abschuß von
22 Panzern in harten, durch Wälder und Schluch¬
ten erschwerten Kämpfen ein beherrschendes Höhen¬

gelände und verbesserte dadurch wesentlich ihre
Stellungen Unter den im Berlauf des erfolgreichen
Unternehmens vernichteten oder erbeuteten 70 feind¬
lichen Geschützen bcsanden sich zahlreiche schwere
Panzerabwehrkanonen neuester Konstruktion Die
blutigen Verluste der Bolschewisten betrugen ein
Mehrfaches der im Wehrmachtbericht gemeldeten Ge¬
fangenenzahl Dieser Angriff nordwestlich Jassn >lt

-bis in die Artilleriestellungen des Feindes hinein
durchgestoßen Damit allein ist jedoch die Vernich¬
tung einer so großen Zahl von feindlichen Ge¬
schützen durch einen UeberraschungSangrisfnicht zu
erklären Wahrscheinlichist. daß der Feind sich in
diesem Kampsgclände mit umfangreichen Offen-
stvab sichten  trägt und deshalb so starke Ar-
tklleriemassierungvorgenommen hat Augenscheinlich
tras der deutsch-rWänische Angriff einen sowjeti¬
schen Bereitstellungsraum  und aus die
noch sticht zur Entwicklung gelangten feindlichen
Verbände Man mutz deshalb die Ereignisse aus
diesem Kampfgelände als das erste Anzeichen dem¬
nächst zu erwartender stärkerer Kampfhandlungen
nordwestlichJassy werten.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr
waren die Gegenangriffe der Sowjets gegen die
bei Kolomea  vorgedrungenen Ungarn etwas
schwächer. Sie blieben wiederum erfolglos. Die
vergeblichen Versuche, sich den Karpatenübergängen
wieder zu nähern, kosteten den Feind erhebliche
Ausfälle. Wie energisch die ungarischen Truppen
ihre Gekändegcwinne verteidigten, zeigt sich schon
daran, daß von ihnen am Montag, statt der ur¬

sprünglich gemeldeten 24 nicht weniger als 43
Sowjctpauzer zur Strecke gebracht wurden Die
weiter nördlich gegen' unsere Linien zwischen
Bortniki und—Lika angesetztcn feindlichen Gegen¬
stöße scheiterten ebenfalls.

Die seit einigen Tagen südwestlich und nord¬
westlich von Luzk laufenden deutschen Angriffe
zur Frontverbesserung machten weitere Fortschritte
Obwohl sich unsere Grenadiere und Pioniere durch
stark vermintes und mit Baumsperren und sonsti¬
gen Hindernissen durchsetztes Gelände vorwärts-
kämpfcn mußten, erreichten sie ' die befohlenen
Tagesziele.

Kefselring an - er Caffiovfront
Berlin , 27 April. Seit den erfolgreichenKampf¬tagen der großen Schlacht um Eaisino haben di?

deutschen Fallschirmjäger und Grenadiere nicht ge¬
ruht. sonder» alles sür den Fall vorbereitet. daß.
der Gegner dort abermals den Durchbruch nach
Norden versuchen sollte. In den letzten Tagen hat
sich der Oberbefehlshaber Gcneralseldmarjchall
K e s s e l r i n g ' vom Stand dieser Arbeiten und
der Schlagkraft der . Casfino-Front überzeugt Er
weilte aus dem vorgeschobenen Divifionsgesechts-
stand der Fallschirmjäger  bei drm Schwer-
terlräger General Heidrich.  um sich dort über
die Lage zu unterrichten Zum Abschied sprach der
Generalfeldmarschall dem Fallschirmjäger-General
und seinen tapferen Männern iür ihre voraus¬
schauende Tätigkeit ln herzlichen Worten seine An-

j crkennung aus.

Oer Vormarsch in Jn-len/
Bisher stellt der Feldzug um Jmphül und Sil-

char zwar noch nicht den von Subhas Chandra
Bose und seinen Anhängern herbeigesehnten Kamps
um Indien dar, sondern eine zeitlich und örtlich
begrenzte Kampagne um eine wirtschaftlich und
bevölkerungspolitisch verhältnismäßig unwichtige
Grenzzone. Aber das ist bestimmt kein Grund, die
Ereignisse zu unterschätzen Immerhin känipfen die
Japaner und die Nationalinder heute nicht mehr
auf birmesischem. sondern aus urindischem
Boden  Immerhin sind sie die Angreifer und
nicht, wie monatelang von den Feinden propagiert
wurde, die Engländer und Amerikaner Nicht die
Engländer und Amerikaner werden bei einem Ab¬
schluß dieses Feldzuges auf ein zrjrückgewonneneS

Abschied von einem großen Soldaten
Oer kSftrer beim 8tsste »üt kör den tüdlict, veruaxliidcteo 6enerr »I»l,er8ten Hai »«

Berlin,  27 . April. Der Oberbefehlshaber einer
Panzerarmee, Generaloberst Habe, ist am 21. April
bei einem Flugzeugunfall »ms Leben gekommen.
Der Führer hat aus Anlaß des Todes von Gene¬
raloberst Hnbr den folgenden Tagesbefehl an das
Heer erlaßen:

„Am2̂1 . April 1944 ist Gencralobexsi. Hube,
nachdem er zum Generalobersten befördert und ihm
für seine hervorragende Tapferkeit und Führung
seiner Armee das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen KrcnzeS
verliehen worden war, bei einem Flugzeugunfall
tödlich verunglückt Seinen Soldaten ein rn schwer¬
sten Kämpfen hell leuchtendes Vorbild an
Tapferkeit und unerschütterlichem
Glauben an den Sieg,  war er seinem
Vaterland ein Schild und Schwert an allen Fron¬
ten Seine Panzerarmee hat auf den Schlachtfel¬
dern dieses Krieges hervorragenden Anteil an den

Die Sowjets üben furchtbare Vergeltung
8eI»re«Ireasl»err« I»nkt io deo von den üolsdrerviateo Mieder besetzte» Oedieteo

änd . Bern, 27 April Rach einem Eigenbericht
des „Courier de Genöve" erklären Flüchtlinge aus
dem von den Bolschewisten besetzten Gebiet östlich
von Stanislau , daß die Sowjettruppen rin Terror¬
regiment errichtet haben und furchtbare Vergeltung
an weiten Kreisen der Bevölkerung wegen Ihrer
ssei es auch nur indirekten) Zusammenarbeit mit
den Deutschen üben. So berichtet der polnische Arzt
Jganey Casimircz, daß die sowjetischenSoldaten
die Einwohner durchsuchen  und ihnen
alle Wertsachen,  besonders Uhren, ab neh¬
men.  Die sowjetischen Htlsstruppen beständen zu
einem erheblichen Teil aus Frauen.  Seit Ein¬
treffen der Bolschewisten sei die männliche Bevölke¬
rung für die Sowjetarmee aufgcboten'worden. Diese
Maßnahme scheine aber keinen großen Erfolg ge¬
habt zu haben, da viele Einwohner mit der deut¬
schen Armee zurückgegangen waren. Biele Dörfer
und Weiler seien völlig ausgestorben.

Wie das Budapest» Blatt „Nemzeti Ujsag" be¬
richtet fanden bolschewistische Soldaten in den Dör¬
fern Gala und Wileki, etwa 5 Kilometer südlich
Tarnopol, bei ihrer Plünderung Alkohol.  Sie
stürzten sich sofort auf die Vorräte der Bauern und
erzwangen auch mit Waffengewalt die Herausgabe
von Lebensmitteln. Die Bauern mußten sich mit
Pferd und Wagen in die Sowjettransportkolonne
nnreihc» und abmarschiercn. Als die polnischen
Bauern fort waren, näherte sich das Gelage allmäh¬
lich seinem Höhepunkt. Die Sowjetsoldaten began¬
nen nun, die polnischen Frauen  zu verge¬
waltigen. Frauen , die sich dabei zur Wehr zu sel¬
ten versuchten, wurden einfach niedergeschos-
>en  Ein Unteroffizier versuchte dem Morden mit
den zynischen Worten Einhalt zu gebieten: „Schießt
ste nicht gleich nieder, sie werden noch in den fibiri-
ichen Bergwerken gebraucht." '

Türkische Journalisten befassen sich mit den
Schilderungenvon rumänischen Flüchtlingen, denen
Vs gelang, nach mühevoller Flucht aus der Hölle
von Qoeftli »i, entkommen LS iei kein Zweifel, so
schreibt ein türkischer Berichterstatter, oug zur Zelt
unter der Bevölkerung von Odessa eine furcht -,
bare Hungersnot  herrscht , die durch die
Plünderungen der NahrungSmittelvorräte durch die
Sowjets und die willkürliche Verbrennung ganzer
Stadtteile entstanden sei. Die Nachrichten, die von
ber serienweisen Erschießung von Kin-
bern  sprechen, seien bestimmt nicht übertrieben,
denn man kenne die Methoden der Sowjets von
Galizien her.

Nach Aussagen des in Gefangenschaft geratenen
Garderotarmisten Kondrati Mjckmltschuk hatten die
Soldaten seiner Pionierabteilung den Befehl erhal¬
ten, alle Zivilpersonen, die sich bei Annäherung der
Sowjettruppen versteckten, zu erschießen. In Soraca
wurden alle Einwohner, die im Verdacht standen,
mit den rumänischen Verwaltungsbehörden gearbei¬
tet zu haben, zum Tode verurteilt und aus bestia¬
lische Weise ermordet  Vor den Augen des
Gefangenen wurden zwei junge Flauem,  die als
Maschinenschreiberinnenbei der Polizei angestellt
waren, durch Genickschüsse  von den Agenten
des NKWD. erschaffen.

In Dubossary wurde der Priester Thcodosius
Alexander  von den Sowjets ermordet.  Als
Vorwand diente die Behauptung, daß im Altar
deutsche Pistolen und Munition gefunden worden
seien. Der fast 80jährige Greis wurde gezwungen,
sein eigenes Grab zu graben, und wurde dann vor
den Augen der entsetzten Einwohner erschaffen.
Einige der Anwesenden, die ihren Abscheu nicht
verbergen konnten, wurden auf der Stelle verhaftet
und «bgeführt.

entscheidenden Erfolgen. Sein begeisternderGlaube
an unser nationalsozialistischesSoldatentum wurde
zur Kraft und Stärke seiner Männer , die in seiner
Person die Einheit von Soldatentum und Natio¬
nalsozialismus verkörpert fanden Immer nur an
den Brennpunkten und zu den schwersten Ausgaben
eingesetzt, hat Generaloberst Hube sich uöfterb-
l i-che n Ruhm  m der Armee und im deutschen
Volke erworben Ein jäher Tod hat ihn nach Ver-
leihung ber höchsten deutschen Tapferkeitsauszeich¬
nung aus dem Kamps um unser GroßdeutjcheS
Reich hcrausgerissen. Das Heer senkt vor diesem
große» Soldaten , der nur dem Volke und der
Zukunft Großdeulschlands lebte, die Reichskriegs-
siagge. Sein Name wird in seiner tapferen Armee,
in unserem Heer und im ganzen deutschen Volk
unvergessen bleiben. Adols Hitler ."

Ergreifenden Ausdruck fand die Trauer über den
Tod dieses hervorragenden Offiziers in einem vom
Führer angeordnetenStaatsakt , der in A n w e-
senheit des Führers  im Mosaiksaal der
Neuen Reichskanzlei ftattsand und bei dem Reichs¬
marschall Hermann Göring  die Persönlichkeitdie¬
ses glänzenden Soldaten tn ihrer ganzen, beispiel¬
haften Größe würdigte. Im Anschluß an den
Staatsakt , an dem die Oberbefehlshaber der Wchr-
machtteile. Generalseldmarschälle, nahezu sämtliche
Reichsministerund Reichsleiter, zahlreiche hohe Ver¬
treter von Wehrmacht, Staat und Partei sowie der
befreundeten und verbündeten Nationen teilnak-
men, wurde Generaloberst Hube auf dem Invali-
denfriedhos  an der Seite so vieler, ihm vor¬
ausgegangener Träger leuchtender Namen unter
militärischen Ehren zur letzten Ruhe gebettet.

„Ergriffen von der Gewalt des Todes", so sagte
der Reichsmarjchall in seiner Gedenkrede, „stehen
wir wieder an der Bahre eines unserer Besten. Mir
fällt die schmerzliche und ehrenvolle Pflicht zu, dem
HeimgegangenenGeneralobersten Hube die letzten
Dankesworte zu sprechen. Wie der Tapfere den
Tapferen stets erkennt und besonders schätzh so war
der Führer auch diesem hervorragenoen Soldaten
und bewährten Heerführer besonders eng verbunden
Ties und schmerzlich hat ihn der Verlust eines so
unerschrockenen Kämpfers und eines so treuen Ge¬
folgsmannes bewegt. Mitten aus der Bahn eines
seltenen militärischen Ausstiegs wurde Generaloberst

kvrtretrung »nk 8eito 2

Churchill betrieb schon 1932 den Krieg
8eo8atiooeIIe LotköUooxeo io krooröoiocckeo Oiploo »»teoakteo

Voll» unserer berliner 8ctirittleitunß
rd . Berlin , 27. April. „Churchill ist ein dicklicher

gewölbter Mann , der keineswegs den Eindruck jener
sportlichen Fähigkeiten erweckt, die man im allge¬
meinen seinen Landsleuten zuschreibt.' So beginnt
eine Charakterisierung des heutigen britischen Pre¬
miers in einem Bericht des früheren französischen
Botschafters tn Washington, Claudel,  vom
13 Februar 1932. Winston Churchill hatte nach
dem ersten Weltkrieg verschiedene Kabinettsposlen
mit deutlichen Mißerfolgen inne und ging 1932
wieder einmal seinen Privatgeschäften nach. So
sr« ,«stattete er eine Vortragsreise durch Amerika,
um, wie Claudel berichtete, „seine persönliche Kaffe
zu füllen". Damals schon knüpfte er. von Ehrgeiz
getrieben, dte Verbindung mit Washing-
ton  an . die zur größten kriegerischen Auseinander¬
setzung aller Zeiten führte und zur Ausschaltung
seines eigenen Landes aus der Reihe der Groß-
Mächte führen wird.

Der französische Botschafter gibt als Gegenstand
der Vorträge Churchills die Frage der Annäherung

zwischen England und Amerika an, eine Frage,
die der Brite schon tm Jahr vorher mit seinem
Freund Hearst  besprochen habe. Claudel läßt
in der Art seiner Feststellung einen bemerkens¬
werten Weitblick erkennen, der schon 1932 die Ent¬
wicklung dieser Annäherung zum schließlichen
Alleinnutzen der USA  führen sah. Er
verhehlt sich auch nicht, daß diese Annäherung auf
Kosten Frankreichs gehen werde, und verzeichnet
dahingehende „böswillige Anspielungen" und „Ver¬
leumdungen" in den Vorträgen und Privatge¬
sprächen Churchills. Frankreich  hatte tn ver¬
schiedenen Fragen , wie Rüstung, Schulden, Repa¬
rationen und Goldwährung, eine andere An¬
sicht als London,  war dort natürlich übel
vermerkt wurde.

Das alles hinderte aber die Engländer nickt, den
unter jüdischer Führung willigen „Festlandsbcaen"
Frankreich einige Jahre später in die KriegSpläne
Churchills und seines Busenfreundes Roosevelt ein¬
zuspannen und für ihre selbstsüchtigen Ziele ver¬
bluten  zu lassen.

Von unserem Qstasien -Lerickterststter 8.

Birma, sondern die Japaner und Nalionalindcr
aus die Errichtung einer nationalindischen
Hauptstadt  aus indischem Boden Hinweisen
können Im Kamps um Indien , der kommen wird
und kommen muß, ist has erste Vorgcplänkcl des
Feldzuges zugunsten Indiens entschieden

Zur richtigen Einschätzung dessen, was vorgehl,
kann man überhaupt nur gelangen, wenn man sich
die Tatsache vor Augen hält, daß di« Kampagne
erst im diesjährigen März begonnen wurde, das
beißt daß die Japaner und die Rationalinder , als
sie zum Vormarsch antraicn . genau wußten, nur
noch zweieinhalb Monate einer vom normalen
Wetter begünstigten Operationszeit vor sich zu
haben. Man würde der japan̂ sch-pationaliiidischen
Führung Unrecht tun, wollte man annehmen daß
sie sich für diese zweieinhalb Monate bis zum Be¬
ginn der Regenzeit unmögliche Ziele gesteckt hätte
Nach den bisherigen Erfahrungen und unter den
bisherigen gültigen Anschauungen muß der Feld¬
zug Mitte Mai zum Stillstand kommen Schon
wenn man laienhaft annehmen wollte, daß bis dahin
überall das linke Brahmaputra -User erreicht wer¬
den könnte, weil das vielleicht als die natürlichste
Abgrenzung des Operationsgebietes erscheint,
würde man die Schwierigkeiten, die das Gelände.
bietet, völlig übersehen und den Japanern und
Nationalindern Ziele unterstellen, die sie wahr¬
scheinlich in ihrer kühnsten Phantasie für dieses
Frühjahr nie Ins Auge gefaßt hatten

Denn für die vier oder fünf Regenmonate, die
dann folgen und die im bisherigen Verlaus des
Ostasien-Krieges niemals kriegerische Handlungen
gebracht haben, hätte die Kunde von der Errich¬
tung einer nalionalindischen Hauptstadt aus indi
schem Boden Zeit , in die indischen Gemüter unter
englischer Herrschaft einzusickern. Subhas Chandra
Bose und seine Leute, die Indien besser kennen als
jeder Engländer , werden es an Bemühungen, tiefes
Einsickern zu beschleunigen, nicht fehlen lassen —
und die jüngste indische Opposition im indischen
Parlament , die indischen Goldkäuse und di« Bör¬
senpanik zeigen, daß schon jetzt innerhalb Indiens
ganz gute Kenntnisse von der indischen Bewegung
außerhalb des Landes vorhanden sind. Zudem
wäre eine willkommene Gelegenheit geboten. Sa¬
botage  hinter den englischen Frontlinien richtig
fachmännisch auszuziehen — und auch dafür hat
Bose"°bei sich im Hauptquartier und jenseits der
Fronten die richtigen Leute, denen es einen Spaß
bedeutet, das Niemandsland zwischen den Fronten
zu wöchentlichen Spaziergängen zu benutzen Bose
kommt schließlich aus Kalkutta, und Bengalen war
immer schon sein Arbeitsgebiet. Vier oder fünf Mo¬
nate Regenzeit bieten aber hauptsächlich Bose die
Möglichkeit, seine nationalindische Armee aus der
Bevölkerung der eroberten Gebiete zu rekrutieren.
Bisher haben ihm als Reservoir nur drei Mil¬
lionen Inder  zur Verfügung gestanden, die in
dem von den Japanern besetzten Eütraum lebten.
Jetzt bringt ihm jedes eroberte Dors, jede eroberte
Stadt , jede Landschaft neue Rekruten, für di« dir
vier oder fünf Monate der ErfassungS- und Aus¬
bildungszeit gerade recht kommen.

Wenn den Japanern " wirklich — was anzuneh¬
men ist — die Zerschneidung der Bengal—Aflam-
Eisenbahn gelingt, haben sie über einen militäri¬
schen hinaus auch einen großen politischen Erfolg
erzielt. Ihr militärischer Erfolg würde in einer
glatten Trennung ihrer beiden Hauptgegner
Mountbattcn und Still well  bestehen,
wobei die örtliche Trennung auch die längst vor¬
handenen geistigen Gegensätze vertiefen muß. Ihr
politischer Erfolg aber würde einfach die weitere
Isolierung Tschungkings mit der Vernichtung aller
Hoffnung Tschungkings und der USA heißen,
vom Boden Tschungkings aus eine Offensive gegen
das japanische Festland vortragen oder über den
Boden Tschungkings-und dir Südwestküste Chinas
eine Verbindung mit den amerikanischenSeestreit¬
kräften tm Pazifik Herstellen zu können^

Traurig und verlassen werden aus den Rollfel¬
dern TschungkingchinaS die amerikanischen
Superbomber  stehen , die für den Flug auf
Tokio angesetzt sind,. bis japanische Bomber sic er- -
wischt haben. Insofern ist der Feldzug an der
birmefisch-indischen Greiize zweifellos auch ein
Feldzug um Tokio gewesen, und MounIbattcnL
großer Fehler liegt darin, daß er das nichts ein-
schen, daß er in diesem Punkte Stillwells Drangen
nicht nachgebcn, sondern lieber seine eigenen Pläne
durchführen wollte, dte auf Singapur zielten.

GS werden wahrscheinlich vier oder fünf stille
KrtegSmonate sein, die Südwestasien bevorstehen,
aber keineswegs ereignislose. Denn nach mensch-



Der Staatsakt für Generaloberst HubeDer
AuS dem KüdrerSanptanartler , 26. Avril . DaS

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Sewastopol  beschränkten sich

die Sowicis gestern infolge ihrer hoben Berlusie in
den letzten Tagen ans örtliche Angriffe , die abge-
wicsen wurden . 2lm unteren Dnlcstr  traten
die Bolschewisten auf breiter Krönt zum Angriff an.
Unsere Truppen errangen in schweren Kämmen,
wirkungsvoll unterstützt durch BerLSnde der Lukt-
wafsc . einen vollen Äbwcbrerfotg . Oertliche Eiu-
brlichr wurden aufgefangen oder durch schwungvolle
lSegeuangrifie bereinigt . Der Kein - verlor zahlreiche
Panzer . In den Kämpfen bat sich die brandenbur-
gische 287. Infanteriedivision unter Kübrung des
Generalleutnants Kreicherrn von Mauchen-
Heim,  genannt Bechtolsheim , besonders bewährt.
Nordwestlich Jassy  Metze » deutsche und rumänische
Truvven überraschend vor und fügten dem Kcindc
schwere Berluste au Menschen und Material zn . Die
Bollchew .sten verloren 22 Panzer , 70 Geschütze und
über 600 Geangene . Zwischen den Karpaten
und dem obere»  D n t c st r wehrten ungarische
Truppen feindliche Gegenangriffe ab. Südwestlich
und nordwestlich Lu , k brachten eigene AngrifsS-
unternehmen Geländegewinn.

Im Landekopf von Nettuno  ivur - en feindlich«
Borftübe blutig abgewieien . An der italienischen
Südlrout wurden im Abschnitt einer Infanterie¬
division in der Zeit vom 1. Mürz bis S4. April
86 feindliche Panzer , mehrere Gestbütze sowie zahl¬
reiche Banker durch Stotztruvvs gesprengt . 8m ober-
italienischen Raum schosieu deutsch« und ttaltcnische
Jäger IS feindliche Klugzeug «, in der Mehrzahl vier¬
motorige Bomber , ab. Leichte deutsche Seeftreitkräfte
beschossen Bastta auf Korsika  mit guter Wir¬
kung.

Bor der nordnorweaischen Küste brachten Siche-
rungSfahrzenge eines deutsche» Geleits im Seegebiet
von Bodö  drei angreifcude feindliche Klugzeugc
zum Absturz . Ueber den besetzten We st gebie¬
ten  wurden gestern 16 brltisch-nordgmerikanikche
Klugzcuge vernichtet . In der vergangenen Nacht
warfen fciudllche Störflugzeuae Bomben auk Orte
in Westdeutschland.

Eigene schwere Kampfvcrbänb « griffe » in der ver¬
gangenen Nacht Ansammlungen in den Häfen der
englischen Sü - ostküstr  mit guter Wir¬
kung a« .

borlsetrung von 8eite I
Hube uns durch einen tragischen Flugzeugunfall
entrissen . Ein Soldatenleben , klar und groß in sei¬
nen Linien und seinen Zielen , hat einen jähen , viel
zu frühen Abschluß gefunden . Er starb in kampf-
ersüllter Gegenwart , die seiner noch sehr bedurfte.

Mit seiner Gattin und Tochter stehen wir alle,
die deutsche Wehr  in acht und das
deutsche Volk,  tn Trauer an der Bahre eines
Mannes , der über drei Jahrzehnte die harte Pflicht
des Offiziers nach wahrhaft preußisch-deutscher
Tradition vorbildlich erfüllte . Die beiden schwersten
Kriege unserer Geschichte sahen ihn über acht Jahre
in vorderster Front . Bereits im ersten Weltkrieg
hat der Heimgegangene -sich als Offizier ausgezeich¬
net ; infolge schwerer Verwundung verlor er einen
Arm . Trotzdem blieb er aktiver Soldat , ungebrochen
an geistigem Schwung , zäher Willenskraft und kör¬
perlicher Leistung . In den Fciedcnsjahren hat er
sich siir die Ausbildung der gesamten deutschen
Infanterie als Kommandeur des Jnfanterieausbil-
dnngsstabcS und später der Jnsanterieschulc ganz
besondere Verdienste erworben ; er hat sein soldati¬
sches Pflichtbcwußtsetn in die Herzen der jungen
Waffenträger der Nation , die ihm anvertraut wäre»
fest eingepflanzt . In de» Kämpfen und Schlachten
der letzten Jahre ist dann der einarmige General
an Einsatzfreudigkeit und Tapferkeit hundcrttauscn-
den deutschen Soldaten ein leuchtendes Vorbild
geworden ."

„Die neue Angriffsbewegung seiner Armee im
Osten ", so fuhr der Reichsmarschall nach seiner
Schilderung der militärischen Leistungen des Gene¬
ralobersten tm Kamps gegen den Bolschewismus
fort , „war seine letzte große Tat . Sie erfüllte bis
zur letzten Stunde seinen kühnen Geist . Wahrhaft
er war ein Frontkämpfer tm besten Sinne des Wor¬
tes . Wie oft hat er in Stunden der Gefahr dem
Tod tnS Auge gesehen, wie oft durch rücksichtslosen
persönlichen Einsatz seine Soldaten mitgerissen und
zu höchsten Toten angesporut . Als Heerführer war
er nicht nur mit seinem Stabe , sondern mit allen

seinen Männern bis zum jüngsten Grenadier eng¬
verbunden . Er lebte als Kamerad unter
Kameraden.  In entscheidenden Stunden war
er , vorn , weilte dort , wo gekämpft wurde . Mir per¬
sönlich stand er besonders nahe , einmal als Kame¬
rad , dann aber auch als Heerführer , der auf das
engste Zusammenwirken seiner ihm unterstellten
Einheiten mit der Luftwaffe stets allergrößten Wert
gelegt hatte.

Mit Dir , Du unerschrockener Soldat , kühner
Panzergeneral und ausgezeichneter Heerführer , ist
einer der Besten , die je das graue Ehrenkleid des
Soldaten trugen , zur großen Armee abberufen.
Dein Wirken reicht weit hinaus über die kurze
Spanne Deines Erdcnlebens . Und wenn nach
einem Wort Heinrich van Treitschkes die Geschichte
durchaus männliche Züge trägt , so häst Du sie in
unserer Epoche durch Dein mannhaftes Handeln
prägen helfen . Für Dich werden für alle
Zeiten Deine Taten zeugen.  Was,Du
vollbrachtest, dankt Dir der Führer , dem Du mit
Leib und Seele verschworen warst , dankt Dir das
deutsche Volk, aus dem D » geboren bist. Solange
sich deutsche Jugend für Wasfentaten begeistert , so¬
lange sie mit stolzen, Sinn und tapferem Herzen
bereit ist, für die höchsten Dinge dieses Daseins,
für die Freiheit und Ehre des Vaterlandes ihr
Leben cinzusetzen, wird Dein Name in höchsten
Ehren gehalten und immer unvergessen
bleiben . Das sei Dein schönster Lohn für Dein
soldatisches Leben ' voll Kampf , voll Pflichterfül¬
lung und persönlichem Einsatz . Und nun fahr
wohl , mein tapferer Kamerad !"

Während das Lied vom Guten Kameraden auf¬
klang , die Fahnen sich senkten und dumpf der Trauer¬
salut von 17 Schuß ertönte , schritt der Führer
zur Bahre , legte einen riesigen Lilienkranz nieder
und entbot mit erhobener Rechten dem Toten seinen
letzten Gruß . Ihm folgte der Retchsmarschall , der
ebenfalls einen großen Kranz niederlegte . Dann
wandte sich Adolf Hitler zur MtM und den ande¬
ren Angehörigen , sprach ihnen seine tiefste Anteil
nähme aus und verließ den Mosaiksaal.

lichem Ermessen und nach dem Gesetz der Hebel¬
wirkung der europäisch-asiatischen Kriegsschauplätze
aufeinander wird in diesen vier oder fünf Mona¬
ten in Europa die Plattform für weitere Ereig¬
nisse hier draußen gelegt . Daran wird kein ameri¬
kanischer Vizepräsident Wallace und kein Besuch
in Tschungking etwas ändern . Daß diese Platt¬
form nach Beendigung der Regenzeit dann den
Beginn des wirklichen Kampfe « um In¬
dien  ermöglichen möge, ist dir Hoffnung und
feste Zuversicht aller derjenigen , die sich jetzt durch
Dschungel , über Engpässe und sumpfige Flußtäler
aus Jmphal und dir Eisenbahn Vorschüben.

Bomben auf japanische Lazarenfchtffe
Tokio, 26 . April . Die japanische Regierung hat

durch Vermittlung der Schutzmacht bei der USÄ .-
Regierilng Protest  eingelegt wegen der völker¬
rechtswidrige « Angriffe auf die japanische » Laza¬
rettschiffe „Aoshina Maru " und „Tschi-
bana Maru ", die ,m Pazifik am 26. Januar
und 14. März bombardiert wurden . In zuständigen
Kreisen wird darauf hlngrwiesen , daß die beiden
jüngsten völkerrechtswidrigen Angriffe gegen Laza¬
rettschiffe wiederum von amerikanischen Flugzeugen
durchgesührt wurden , obwohl die Regierung der

Vereinigten Staaten wiederholt ihrer Bereitwillig¬
keit Ausdruck verlieh , die Haager Abmachungen
über Lazarettschiffe zu achten.

53 Bomber ln der Schweiz » olgelandel
tt . Genf , 27. April . Am Dlenstagnachmtttag

wurde in Genf ein weiterer USA .-Bomber zur
Notlandung gezwungen  und die Besatzung
interniert  Die Zahl der in der Schweiz seit
dem 15. März infolge der über dem Reichsgebiet
erlittenen Beschädigungen notgelandcten viermoto¬
rigen britisch -amerikanischen Bomber beträgt 53.

äer keinä Lock „brülle rock*
Die s?ntviichlm,x «ter 3ch ! eüw » tt « » — 2ux vun erlösten VeiDessemrnAen

Wir haben heute die besten Masse« und können
uns kaum vorstellen , daß die preußischen Truppen
in den Befreiungskriegen vor 13V Jahren noch mit
dem Steinschloßgewehr  ausgezogen sind
Man male sich aus : Bor jedem Schuß wird die
Muskete aus die Erd « gestellt , dir „Patrone " wird
mit dem eisernen Ladestock in den Laus gestoßen,
das Pulver wird aus die Pfanne geschüttet, der
Hahn gespannt , und eiu lustiges Funkensprühru be¬
ginnt , bas den Schuß auSlöft . Der Schuß konnte
sogar ein Treffer sein, wenn , ja , wenn nicht die
ganze umständliche Prozedur umsonst,war wir da¬
mals atẑ der Katzbach. als «S in Strömen regnete
und BiücherS Soldaten die Franzosen mit den Ge¬
wehrkolben vor sich hertretbeu mußten . Ging der
Schuß los . dann mußte nicht jeder ein Treffer sein.
Die Preußen sollen tu der Schlacht bet Moll-
w i tz (1741) über 3VV Schuß au » dem Stetnschloß-
gewehr gebraucht haben , mn eine« Feind zu ver¬
wunden.

Uebrigens gab es schon im Dreißigjährige » Krieg
gezogene Läuse . Sie waren zwar nicht besonder¬
beliebt , weil das Laden der „Pflastrrbüchse " mit
dem tn einem Papterpslaster steckenden Geschoß
schwieriger wurde , je mehr Schüsse abgegeben wur¬
den und je mehr Rückstände sich tm Laus ansammel-
ten . Doch war die Treffsicherheit der gezogenen
Flinte größer . Tüchtige Büchsenschüßen galten bis
vor hundert Jahren nicht als Soldaten , sondern
als Mörder , und es gab genug Heerführer , die Ge¬
wehre mit gezogenen Läufen ablehnten , weil durch
sie der Mut der Fußtruppen gelähmt würde.

Das Steinschloßgewehr wog gute 5 Kilogramm,
war also erheblich leichter als das alte Luntegewehr.
Vor 300 Jahren mußte die „ schwer« Infanterie " ,
die Musketiere , ihre 7 bis 8 Kilogramm schweren
Luntengewehre beim Schießen aus ein« mitgesührt«
Gabel legen . Das Kaliber betrug 18 Millimeter , der
Rückstoß war dementsprechend, und dir Herren
Schütze» von damals müssen eine ziemliche Stand¬
festigkeit, wenigstens beim Abfciiern ihres Gewehr¬
schusses, bewiesen haben.

Ursprünglich trugen sie die Lunte um den Bkch-
senschast oder um den Hut geschlungen . Das bren¬
nende Ende wurde mit dem Luntenvrrberger „ver¬
dunkelt" . Ja , aus dem Marsch wurde das Glühen
auch wohl gelöscht, damit der Feind nicht „ Lunte
riechen" konnte. Nur jeder zehnt« Mann behielt
Feuer . Man faßte beim Schießen das brennende
Ende und tauchte eS tn dte Pfanne . Wenn man ge¬
nau zielen wollte , tat es wohl besser der Kamerad
Später wurde das glühende Ende über ein geboge¬
nes Eisen gelegt, das bei», Abdrücken ln di« Pfanne
schlug. So hatte man das erste Luntengeschoß mit
Hahn.

Vorläufer der Luntengewehre »var der „Hake  n"
des 14. Jahrhunderts , das einfache Handrohr , mit
einem Widerbaken unter dem Lauf versehen, den
man beim Aoschießen in die Mauerzinne cinhaken
konnte, um genauer zu zielen und den Rückstoß zu
dämpfen . Die moralische Wirkung eines solchen
Feuerrohrs mag nicht gering gewesen sein . Doch ist
es nicht so, wie unsere alten Schulbücher schrieben:
mit der Erfindung des Schwarzpulvers  sei
zt»r plötzliche Umwälzung der Kriegführung einge¬
treten und sei es H-;w »lnstbark«it der Mtter-burgen vorvei gewesen. Es ist eln weck oer^I -Ä ! .?
Irrtum , wenn man anutmmt , daß die ersten Feuer¬
waffen schlagari .., Armbrust , Pfeil und Bogen
überflüssig gemacht hätten . Die Treffsicherheit und
Wendigkeit dieser Waffen war viel größer , und es
hat sehr lange gedauert , bis sich die Muskete durch-
setzte.

Im Lauf « der Jahrhunderte wurde dte Waffe
zwar leichter. Neben die Musketiere (schwere In¬
fanterie mit Luntengewehr aus Gabel ) traten unter
Ludwig XlV . die Füsiliere (leichte Infante¬
rie). Doch die entscheidende Wendung kam erst um
1860, als der Hinterlader tnS Feld rückte. Von
dtrfem Zeitpunkt an beginnt Sic eigentliche Entwick¬
lung der modernen Schußwaffe

Es war ein alter Herzenswunsch der Soldaten,
eine Büchse von hinten  laden zu können, und
es hat unzählig « Versuche gegeben, dteseS Pro¬
blem zu lösen und brauchbare Hinterlader zu kon¬
struieren . Der Vorderlader hatte wirklich erhebliche
Nachteile . Man konnte ihn nur ausrecht stehend
laden und mußte bei jedem Schuß dte Deckung
verlassen . In der Schlacht bei Königg -rätz  soll
cS deshalb aus selten der Oesterreicher viele Kopf¬
schüsse und Arm - und Schulterverletzungen - gegeben
habe». Die Preußen führten bereits Hinterlader
mit sich, konnten schneller laden und schießen und
auch de« Laus bequemer reinigen . Beim Vorder¬
lader kam es In der Aufregung des Gefechts nicht
selten vor , daß man mehrere Patronen lud . Auch
das war beim Hinterlader nicht möglich

Mlt der neuen Flinte ist der Name des Deut¬
sche« Dreyse  für immer verbunden . Der junge
Schlosser hatte aus dem Schlachtfeld von Jena und
Auerstedt dte messingbeschlagene» Gewehre oorge-
funden . Er hatte so ein paar Flinten tn die
Hand genommen , hatte den Hahn gespannt und
die Funken sprühen lassen. Hier mögen dem Schlos-
jergesellen die ersten Gedanken für seine spätere
unermüdliche Arbeit zur Verbesserung der Hand - s

feucrwafsen gekommen sein Zündblättchen , Pul¬
verladung , Geschoß in einer Patron «, diese Patrone
von hinten in den Laus gesteckt und mit der Zünd¬
nadel gezündet : Das sind die umwälzenden Tat¬
sachen der sechziger Jahre . Vielfach dem alten
Vorderlader überlegen sind dte neuen Dreyseschen
Zünduadelgemehre.

Zug um Zug folgen nun weitere Verbesserungen.
Das C ha s s ep ot -Gewr  hr , mit dem die Fran¬
zosen 1870/71 ausgerüstet waren , war leichter Li¬
sas deutsche und konnte schneller geladen werden,
weil es nur vier anstatt sieben Handgrlfse erfor¬
derte . Dan » folgt das deutsche Mauser - Ge¬
wehr „Modell 71" und schließlich dte Mehrlader
„Modell 88 und 98"

Dte Menschheit hat keinen Augenblick geruht , um
andere Waffen zu ersinnen und sich das Leben da¬
mit schwer zu machen. Im amerikanischen Bürger¬
krieg im Jahr 1863 gibt eS neue Schießmaschinen.
25 Gewehrläuse liegen nebeneinander und werden
der Reihe nach abgeschossen. Dann die Verbesse¬
rungen der Schußfolge . Mehrere Geschosse müssen
aus einem Lauf kommen! In den achtziger Jahren
sind es nicht mehrere Geschosse, sondern schon Hun¬
derte . Dem Amerikaner Maxim  bleibt es Vorbe¬
halten , kaltlächelnd 600 Schuß in der Minute aus
seinem Dreibeingewehr zu verfeuern . Um die Jahr¬
hundertwende führt auch Deutschland das Maschi¬
nengewehr ein . Es besitzt heute in der „fleißigen
Minna ", dem „MG . 42", eine gefürchtete Waffe.

Wir haben diesen Krieg nicht gewollt . Man gönnt
uns nicht unser Dasein . In einem Kamps um Tod
und Leben eines Volkes aber muß der best« Soldat
auch die besten Waffen haben . Dank der Erziehung
des Menschen und dank der Vollendung unserer
Waffentechntk ist dieser Soldat der deutsche.

l)r , Kurl 8truvs

Das alte Xisckivew
Wen» man kurz vor dem ersten Weltkrieg in

Odessa den Zug bestieg, überraschte der zivilisierte
Anstrich des Publikums . Zahlreiche Südländer,
auch Armeuter und Neugriechen darunter , fuhren
nach Ktschinrw,  nmnch « von ihnen wohi auch
weiter nach dem tieferen Balkan . Kaum aber war
der VerwaltungSfltz Bessarabiens  erreicht , so
verblaßte das südländi¬
sche Bild und der rus¬
sische LypuS trat in der
Stadt wieder hervor.
Diese selbst verriet ihren
sich hundertfach wieder¬
holenden eura fischen
Anstrich  nicht , lieber
sanfte Hügel am schma¬
len Byk, der eilig dem
Dnjestr zustrebt , breitete
sich Kischiuew aus Die
Altstadt im Tal bestand
meist aus einstöckigen,
eng verschachtelten , vom
Zahn der Zeit mitge¬
nommenen Holzhäusern,
oft elenden Baracken,
und bildete auch das
dickt besiedelte Getto.

Kaiserlichen Garten fand es seine Krönung Der
schön« Park und prächtige , gleichfalls an dte Osma-
nenhcrrschast erinnernde Springbrunnen mit Mar¬
morbecken ließe « di« sonst ziemlich charakterlose
Stadt vergessen. In den Oasen echter städtebau¬
licher Kunst konnte der Besucher besonders am Mor¬
gen, wenn kein lärmendes Publikumsgewtmmel ihn j

störte , sich auch tn eine
orientalische Märchen¬
welt hiueinversetzt wäh¬
nen . die an Tausend¬
undeine Nacht gemahnte.
Sonst war der Orient
hier minder schön. Tags¬
über siel es in den bes¬
seren Stadtteilen nicht
so aus . Aber scheu, wie¬
wohl durchtrieben , wa¬
ren die Leute auS dem
Getto dennoch. Der Ki¬
schinewer Pogrom
von 1905 , damals einer
der ungestümsten , lag
ihnen noch schwer in den
Knochen . Schön und
wohlseil waren die Me¬
lonen , tn den Gast-Dort wimmelte eS wie in einem Ameisenhaufen.

Oben bereitete sich die freundlichere , am Rande von
lauschigen Ĝärten unterbrochene Neustadt mit ihren
A-^ z-̂ Lud-n l« der anspruchslosen Bauart des so¬
genannten Petersburger Barocks bis zum schwer
definierbaren , in schnörkelhafter Ornamentik schwel- scheu waren damals nöch" züm
gruben Jugendstil Hier und da fesselte der Anblick schriftunkundig ; mit ihnen war

stätten die übliche, keine Kochkunst erfordernde Nach'
speise. Spottbillig wurden auch die großen , süßen
Weintrauben,  meist Erzeugnisse deutscher und
bulgarischer Rebkultur , in den Obstständen und auf der
Straße verkauft . Die billig arbeitenden Einheimi-

allergrößten Teil

älterer maurischer Häuschen mit zarten Arabesken klassischen Rückständigkeit verbunden . denkbar
als Attribut der Türkenzeit . Dazwischen lagen , schroff von der Gerissenheit der Juden abstach Heute
schlichte Villen , von üppigem Grün umgeben . Im freilich ist auch Kischinew Frontstadt geworden.

^ Ureo Morell
I Selten finö öle Naturen , ln denen sich wissen-
Z schaftlicher Forscherdrang mit praktischer Wirksam-
- teil so zweck- unö sinnvoll miteinander verbinden,
V wie bei dem Mediziner Prof . Or . Theo Morell.
V Line Kapazität auf dem Gebiete der Vitamine und
V Hormone ist Prof . Morell der Schöpfer von Präpa-
V raten , die heute Millionen Menschen fast unent-
D behrlich sind, dazu praktischer Arzt von -enev Festig.
- keit und Wärme , die vertrauen schafft und Sla-
s gnvstiker von einer Sicherheit des Urteils , - je eben-
- so auf natürlicher Bntuitiönskraft wie auf einem
I umfassenden wissen beruht . Prof . Morell , »er seit
D 1- 35 Leibarzt des Führers  ist , erhielt da»
I Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz zu den vielen
Z anderen Auszeichnungen , die er sich im Laufe sei-
D nes arbeitsreichen Lebens und im ersten Weltkrieg
Z erworben hat , für Leistungen auf dem Gebiet ärzt-
Z sicher Forschung und Praxis , die für den heutigen
Z Gesundheitszustand des deutschen Volkes und -er
D Wehrmacht voll kaum abzuschätzender Bedeutung
Z sind. Prof . Morell , am S2. Zull 1886 zu Trais-
- Münzenberg in Oberhellen geboren als Abkomm-
D sing eines alten Hugenvltengeschlechteo, mülter-
D li'cherseits von hessischen Bauern abstammen », be-
Z trieb lein Studium zielbewußt , aber ohne Cng-
Z Herzigkeit des Streben «. Gießen , Heidelberg, Grc-
Z noble , Paris und München waren - !e Stä - te, in
D denen er - den Blick auf die neuesten und intec-
Z essanten Gebiete der Orüsensorschung , der höch¬
st frequenz und bestimmter bakteriologischer Probleme
V gerichtet - sich auch gründlich als Chemiker, Phar-
st makvloge und Hggicniker ausbildete . Als Schiffs-
Z arzt  bei verschiedenen Linien im Afrika -, Asien-,
Z Nord - unü Südainerika -Oienst tätig , warf er sich
Z auf das Gebiet der Tropenkrankhciten , deren Ec-
Z forschung auch Reisen ins Innere des afrikanischen
st Kontinents galten . Oer Weltkrieg , der diese Täiig-
Z keil unterbrach , brachteoähnliche Aufgaben in der
st Betreuung der Seuchcnlazarctte . Nach 1PI8 wurde
Z die Vitamin - und Hormon -Forschung Morests Spc-
ß zialgebiet . Mit den von ihn, geschaffenen iUcdika-
st menten erzielte er Erfolge , die ihn nicht nur in
Z der internationalen Geiehrtenwelt bekannt machten,
st sondern ihm auch Patienten aus vieler Herren
st Länder zusührlen . Oem wissenschaftlichen unü indu-
Z striellen Ausbau seiner Forschungen dienen Keule
Z zwei eigene Anstalten . Vitamin -Kombinativns -Prä-
Z parate , neuartige Sulfonamid -Präparate » die Her¬
st stetlung des wichtigen Wirkstoffes „Penicillin ' und
Z verwandte Aufgaben werden bier gestellt und ge-
s löst. Manche Medikamente , wie das ielstungsstei-
st gcrnde „ Vita,nultin ' , prägen den Namen Professor
st Mvrells Llngezähltrn ins Gedächtnis.
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Oberleutnant Schnaufer
schoß vier brrttfche Terrorbomber ab

Berlin , 26 . April . Bei dem jüngsten Angriff bri¬
tischer Terrorbomber auf die Stadt München in der
Nacht zum 25. April schoß Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Schnaufer aus Calw,  Gruppenkom-
mandeur in einem Nachtjagdgeschwader , vier vier¬
motorige Flugzeuge ab und errang damit seinen
53. bis 56 . Luftsteg.

Der australische Miuistcrvrüstdeiit Eurtin  ist
auf dem Wese nach London in ZL a ! b i n g , o n
eingeiroffeu . wo Betvrechunae » mit Außenminister
Hüll . KricgSminlster Liimlo » , Marineminister stnor
und dem Leiter des lkrlcasmobililationSamtcS . Bor¬
nes , voracschc » sind : Roosevelt « nvsina ihn in seiner
„Itrlaubsrcsidenz im Lüden ".

As« », « »
Weinberg unter Glas . In einem Welnbera unter

GlaS in Bad Neucnabr  bliiben die Lraudcn
»wci bis drei Monate srüber als draußen . Der Be¬
sitzer - cS Weinberges bat in diesem Jabr aus wirt¬
schaftliche« Gründen mit dem Anbcizcn der Wcin-
bäuser einen ganzen Monat später begonnen . Die
Trauben Nnd zwei biS drei Monate früher reif als
im Weinberg unter der Voraussetzung , daß die neben
der Beheizung des Weinberges anfallenden Arbeiten
gewissenhaft verrichtet werden : Lüftung . Tcmvera-
turbeobachtnng . Berieseln . Binden , AuSbcstcrn uiw.

Tragisches End « einer Dnlderl « . Leit 1S3S war
die Krau des Angeklagten H. in Duisburg  a»
Krebs erkrankt . Sie litt sehr unter dieser Krankheit
und bat in ihrem Schmerz wohl gelcgen .Iich gc
äußert , daß ihr der Tod als Erlösung erschiene . Im
Anschluß an einen Fliegerangriff hat der Mo .» »
dann seine Krau , als sie wieder mit einem Schmer
»cnsanfatl rang , mit einer Kugel « ciütei . Vor Ge¬
richt gab der Angeklagte an , die Tötung auf mehr¬
faches Verlangen seiner Krau rMtzogcu zu baden
außerdem Hab« er selbst das Leiden seiner Krau
nicht mebr mit anlebeu könne » . Trotz der Gutachten
der Sachverständigeil . daß das Leiden - er Krau
ihrem Leben über kprz oder lang ein Ziel geictzr
hätte , lehnt « daS Gericht den Einwand der Tötung
ans Verlangen ab, weil eine Bestätigung Sattir mW
beigebracht werden konnte . Es billigte iedoch Sem
Angeklagten mildernd « Umstände zu und vcr » rie !i>c
ihn wegen vorsätzlicher Tötung zu einem Jahr Ge¬
fängnis.

Polnisch « Diebe schwer bestraft . Das Sondcrgench«
Bielefeld  verkündete in Paderborn c!» Urteil
gegen einige polnische Zivilarbeitcr . die sich des Dieb¬
stahls , der Hehlerei und des KriegSwirischastsver-
brechenS schuldig gemacht batten . Gegen den Haupi-
täicr wurde auf Todesstrafe , gegen die wciicrcn An¬
geklagten barte Krciheitsftrafeu erkannt . Als land-
wirtschaftllche Arbeiter bei einem Bauern bcschälügi.
hatten sie ein Rind , ein Schwei » , zwei Kälber - uud
drei Hühner gestohlen bzw . Kleisch von gestohlenen
Tleren als Hehler angenommen.

Spanischer Grenzort durch Fe « «r vernichtet . Der
ln den Pvrrnäcu gelegene spanische Grenzorl Can-
franc  wurde durch Keucr völlig zerstört . Das 8V6
Einwohner und 126 Häuser zählende Dorf liegt Neben
Kilometer von der französischen Grenze entfernt am
Kuße Aragon und ist als internationale Bahnstation
und Winterkurort bekannt . Das in einem Haus ent¬
standene Neuer breitete sich durch starken Wind
schneit aus . Menschen kamen nicht ums Leben . a»ib
bas Vieh konnie »um grüßten Teil in Sicherheit ge¬
bracht werden . Nur west,ge Häuser außerhalb des
eigentlichen Dorfes blieben erhalten.

Oer Rundfunk am Freitag
Relchsvrograium : 7.8U bis 7.48 Uhr : Die chemische

Nutzung der KM «. 14.18 bi« 16.00 Uhr : Kapelle
Erich Börschel . 13.30 bis 16.00 Ubr : Solistenmusik,
16.00 bis 17.00 Mir : Aus Over und Konzert . 17.1k
bis 18.30 Ubr : Hamburgs Sendung : .La , wenn die
Mustk nicht wär ". 18.43 bis 20 .00 Uhr : Dr . Goebbels
Aufsatz „Unser Sozialismus ". 20 .18 bis 21 .00 Ubr:
Kapelle Willi Butz . 21 .00 bis 22.00 Ubr : Liebcsklünae
in Dur und Moll , aus Operetten , Lied- und Or-
chestermustk. — Denischlaudsender : 17 .18 bis 18.36
Ubr : Chor -, Orchester - unü Kammcrmustk von Hans
Lang , Schubert . Weber und Schumann 18.06 bis
18.18 Ubr : Wir rate » mit Musik . 28.18 bis 21.80
Ubr : Liedsendnng „Aus der Viumenwclt ". 21.00 bis
2S.VV Uhr : Konzert der Münchener Philharmoniker.
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Aakske Aerettsc/i«/t
Mit Rnye , Mut und Entschlossenheit begegnen

wir dem Luftterror des Feindes . Das Gesetz der
Stunde heißt : Totale Bereitschaft .des Herzens
und des Handelns . Es gilt , im Augenblick der Ge¬
fahr voll gewappnet zu sein . Wer sich nicht ver¬
blüffen laßt , der wird bestehen . Dazu gehört , daß
aue Vorbereitungen zur Abwehr getroffen sind,
daß alle befohlenen Schutzmaßnahmen überprüft,
dag vorschriftsmäßig verdunkelt und das erforder¬
liche Selbstschutzgerat ergänzt oder wieder in
Ordnung gebracht ist . Mit Ruhe , Mut und Ent-
jchlo . .enheit der Gefahr entgegentrctenl

Tie Erfahrungen ans den Luftangriffen zei¬
gen inimer wieder , dag der Selbstschutz imstande
ist , Brandschäden auf ein Mindestmaß herab¬
zufetzen , wenn energische Männer und Frauen
die Abwehr mutig uns sinnvoll aufnehmen . Nicht
auf die Feuerwehr verlassen , sie hat andere Auf-
goen!

Ein paar Frage » zur Luftschntzbereitschaft : Ist
genügend Wasser und Sand auf dem Dachboden,
in der Wohnung im Luftschutzkeller ? Ist dein
Haus , deine Wohnung , dein Zimmer noch luft-
ft .utzbereit ? War fehlt oder unvollständig ist , mußt
du sofort ergänzen I Hast dn die Möbel mit Na¬
men und Anschrift versehen ? Hältst du die wich¬
tigsten Gegenstände im Luftschutzkoffer bereit?
Sind Wolldecken und warme Mantel griffbereit
zur Mitnahme in den Luftschutzkeller ? Wo ist
deine Rescrvebrille ? Tein Wecker ? Deine Ta¬
schenuhr ? Hoffentlich auch im Luftschutzgepäck!

Beim Luftangriff beachten : Kontrollgänge Wöh¬
rens des Angriff ! Gemeinsame Abwehr ! Zu¬
packen und Helsen , doch zuerst das Haus , dann
erst das Mobiliar : Herr seiner Nerven bleibe«
und die Luftschutzgememschaft dadurch mitreißen!
Ruhe . Mut und Entschlossenheit sind di « entscheid
denSen Faktoren feder erfolgreichen Abwehr.

*

Dblt . Schnaufer errang
den i»8.—SV. Nachtjagdfieg

Unser Calwer Ritterkreuzträger Oblt . Heinz
Schnaufer,  Gruppenkommandeur in einem
NachtiagdgcsLwader , hat beim Terrorangriff auf
Münzen im Lustkomps vier  viermotorige Feind¬
bomber abgeschosfen und damit seinen 63 . bis
56 . Nachtjagdsicg errungen . Die Heimatstadt be¬
glückwünscht ihren Ritterkreuzträger zu seinem
jüngsten , großen Kampferfolg aufs herzlichste.

tkalwer Stadtnachrichlen

ümter berücksichtigen diese Schwierigkeiten selbst-
berständlich . Das kann beispielsweise dadurch ge¬
schehen , daß das Finanzamt vom Arbeitnehmer die
Vorlage eines Gehaltszettels für einen Lobnzah-
lungszeitramn oder mehrere des Kalenderjahres
1943 fordert.

Relchseinheltlichks Schulbuch
Nach einer Entscheidung des RcichslelterS

Bouhler wird cs , wie „Das Reich " mitteilt , künf¬
tig nur noch reichseinbeitliche Schul¬
bücher  geben . Von den bisher 25M gebräuch¬
lichen Schulbüchern werden nur » och etwa 200
Geltung behalten , dafür aber ini ganzen Reich.
Mit der Vereinheitlichung aber erhebt sich die
Frage der Auswahl . Es erschien unerträglich , die¬
ses Monopol einmcn wenmen Verleoern zu über¬
lassen , andererseits lag es der naiionalsozialisti-
schen Wirtschaftspolitik . fern , gewissermaßen eine
Staatsproduktion von Schulbüchern aufzuzichen
Aus diesem Dilemma Hai man eine ebenso ori¬
ginell : wie fruchtbare Lösung gesunden Von
Rcichsleiicr Rtnann w .rdc der „Deutsche
Sch » 4-v erlag"  gegründet , der die schon vor¬
liegenden für reiche-einheitlich erklärten Werke der
Schulbüchverleger aus Grund eines Vachtveriraaes
übernimmt . Der private Verleger wird also nicht
ausgcschaltct.

Diese Maßnahmen sind von entscheidender Aus¬
wirkung für die deutsche Cchulbuchwirtschaft . Das
in viel größeren Auslagen als bisher hergcstellte
Einheitsschulbnch kann technisch rationeller , und
zwar mit Rotationsdruck hergcstellt werden Der
Vertrieb und das Bcstellversahrcn kann vereinfacht
und beschleunigt werden Aber auch ans die „ gei¬
stige " Schöpfung wird die Zentralstation nicht
ohne Einfluß bleiben . Es genügt nicht , nur die
besten bestehenden Schulbücher zu vereinheitlichen,
sondern es müssen auch neue Schulbücher im Wett¬
bewerb der Auto - cn geschossen werden Ein neues
deutsches Lesebuch ist der erste Versuch.

Auch vrlngenoe Postpakete kaufen stcy
Driimendc Pakete befördert die Deutsche Reichs¬

post mit de» schnellsten Nostgclegenbciten d h in
den Bahnpostwagen der D - Eil - und Personen rüge
Die Sonderbebandlung der dringenden Paket,
machte irüber bei ibrer verhältnismäßig geringen
Zahl und bei den zahlreich verkdhrendcn Zügen fs»
den Personenverkehr keine besonderen Schwierig¬
keiten Seit einiger Zeit bat ccher die Zahl der
dringenden Pakete einen solchen llwsana angenom¬
men . daß es unmöglich sein nstrd . sie noch weiier-
bin ans die dgsür vorgesehene Weise z» b-kördern
Die Deutsche Reichsvoit richtet daber das Ersuchen

an die Pccketversenb 'er,' von der bringenden Ver¬
sendung nur in wirklich eiligen Fällen
Gebrauch zu machen . Bleibt dieser Npvell Wirkung ?,
los , so wird es dabin kommen , daß drinaende Pa¬
kete auch nickt rascher als geniohnltche Pakete be-
fordxrt werden können.

Dienstzeit für weiblichen RAD
Die Dienstzeit im Reichsarbcitsdienft der weib¬

lichen Jugend einschließlich Kriegshitssdienst wird
nach einem Erlaß des Führers vom 8 . April für
die in der Luftverteidigung eingesetzten und kür
die für den Einsatz In der Luftverteidigung vor¬
gesehenen Arbeitsdienst pflichtigen um sechs Monats,
also auf insgesamt eineinhalb Jahre,
verlängert  Für die übrigen Arbeitsdienst-
pflichtigen des ReichsarbeitSdienfies der weiblichen
Jugend bleibt die cinsSbrigc Dl °nstzeit einschließ¬
lich Kriensbilfsdicnst bestehen . Die zur Zeit im
Kricqshilssdienst eingcseüten Arbeitsdienstpflichtigcn
werden spätestens z» m 1. Juni entlassen.

" Aus den Nachbargemeinden
S .^ aun . Die vielen kleinen , pocsieorjnllten

Sagemühlen von do ^ :als sind heute im Enzlal
verschwunden . Tie letzte dieser Art , die fog.
Schlummer Sägmühle am Rotenbächle , ist in der
Nawt zum 27 . April 1914 , also heute vor 30 -Näh¬
ren , ein Raub der Flammen geworden , nachdem
sie schon längere Zeit still und unbewohnt stand.
Da auch der Wald in Gefahr stand , von den
Flammen ergriffen zu werden , mußte damals die
Fabrikfeuerwehr des Rotenbachwcms ausrücken,
um den Brand einzudämmcn . Als die Mühle
schon lichterloh brannte , fing das Gatter keuchend
und stöhnend noch einmal zu laufen an , erst lang¬
sam , dann schnell und schneller . Mit einem lang¬
gezogenen schmerzvollen Klagelaut blieb das Werk
endlich stehen . Kurz darauf brach der Dachstuhl
zusammen , und baldchvar nur noch ein Häufchen
Asche übrig . --

Sutzball
HI . Alten steig — HI . Nagold

Die asten Rivalen Altensteig und Nagold be¬
gegnen sich ain Sonntug , 30 . April , in Alten-
sieig  zu einein Freundschaftsspiel . Schon immer
lieferten sich diese beiden Mannschaften hart¬
näckige Ki mpfe . Tie letzten drei Spiele gingen zu
Gunsten der Altensteiger ans , somit wirre es an
der Zeit , daß die Nagolder wieder zu einem Siege
kämen . Werden sie es schaffen ? Die Aussichten
sind gering , denn die Altensteiger können ihre
Mannschaft durch -einige aktive Spieler verstärken.

W . F.

Der schwäbische Bauer vor 80VJahren
Line kvüvmtlruuäliekv Leti aesttunx von kivkvbsoi vr . TDciolk Vlvdl

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich¬
net wurde für besondere Frontbewährung im
Osten Gesr . Friedrich Weihing  von Calw.

Ten 70 . Geburtstag darf heute Frau Anna
Glück Wwe ., Inhaberin der bekannten Gast¬
stätte „ Zur Ratsstube " in Calw , begehen . Frau
Glück , welche seit dem Tode ihres Gatten den Be¬
trieb persönlich führt , kann zugleich auf eine 40-
jährige Berufstätigkeit im Gaststättengewerbe
zurückblicken . Bon diesen vier Jahrzehnten hat
ste drei in Calw verbracht und in dieser Zeit ihrer
Gaststatte den Ruf eines anerkannt gut geführten
gastlichen Hauses erworben . Möge der rüstigen,
allzeit tätigen Jubilarin noch manches gesunde
Jahr im Kreise ih ^er Familie beschielten sein!

Sülv -ckeit der Arlauberkarieu verlängert
Die Güttiqkeit der gemäß ihrem Aufdruck bis

zum II November lausenden Lebensmittelkarten
für Urlauber «grüner Druck aui gelbem Papiers
morde seiner ',eil bis zum 30 April verlängert
Der Reichsminister kür Ernährung und Landwirt¬
schaft teilt nunmehr mit . baß biete Urlaubrrkarten
au cd über den 30 April 1944 hinaus
zum Wareneinkans verwendet werden können - Neue
st - ouberkart '-n sind in Porberciiung . lieber den
.Zeitpunkt ihr -4 Inkrafttreten « und des Ungültig-
werbens der gegenwärtigen llrlanberkarten werden
die Verbraucher rechtzeitig unterrichtet werben Das
gleiche gilt für die Neise - und Gaststätten-
marken-

Lohnzekirl sSr die Steuer
Arbeitgeber braucht für das Kalenderjahr

1913 Lohnsteuerbcscheinigungen aus der Steuer-
l -cc allgemein nicht anszuschreiben Er muß aber
Gr jeden Arbeitnehmer , besten Arbeitslohn 84 «>0
Mark überstiegen Hai . einen Lobnzettel  aus-
storeiden „ nd dem Finanzamt einsendcn . Ebenso
m c' : . er anderen Arbeitnehmern ans Antrag eine
Lohnsteuerbescheinigung ausstellcn . wenn ste eine
E »komme,istcuererklärung abgcben wüsten . Bei
b : : cn Arbeitgebern sind die Unterlagen für diese
Lohnzettel vernichtet worden , »nd häufig ist es
nicht möglich , sie wicderberznstesten . Die Finanz-

ch's k.utlnochstchtenlrupps.
Uor bubluns om nächsten,
iL' stesng vsir/obsn initctsm /
bkampigsochsbsn . (gleicher - /
v. o .-os mit / Itsaencksn stsr-
bancksn unci stlakartillstts /
crm lbsolo beleihst - r» ' / .
ssckech. -4^- .- „„rong gshslmrts Oisns-
. .. . -- - am crn chs Ostentlichksit . 2lur bkS-
Tiupps geboren , lischt cksn stuloochlcrg
riss bu/tkrisgr steuern.

Wkihj<:»oie -lOöiismiro ei sW.

In ruhigeren Zeiten mag man wohl auch ein¬
mal darüber nachsinnen , wie es um die Landwirt¬
schaft der Heimat vor fünfhundert Jahren bestellt
war . Darüber fließen unsere Quellen nicht allzu
reichlich . Und doch können wir uns ans den ver¬
einzelten Nachrichten ein Bild machen.

Die meisten Bauern hatten drei Herren
über sich: den Landesherrn ldaS war in viele»
Orten der Graf von Württembergs , dann den
Dorfherrn , häufig ein Adliger , der nicht immer
tm Dorf selbst seinen Sitz hatte , endlich den
Grundherrn . Wohl gab es noch freie eigene Güter
rn der Hand der Bauern . Aber die waren selten
Meist gehörte der Hos einem Grundherrn , sei es
einem weltlichen , also einem Fürsten , einem
Adligen oder einem Bürger, , oder einem geistlichen,
also einer Kirche , einem Kloster oder einem
Spital.

Die meisten Grundherren bewirtschafteten Ihre
Güter nicht selbst , sondern gaben sie a n Bauern
als Lehen,  was ungefähr der heutigen Pacht
entsprach . Da gab es Erblehen , die nach dem Tod
des Bauern auf einen seiner Erben übergingen,
und Fallehen , die nach dem Tod des Bauern an
den Herrn hcimfielen . M mußten beim Besitz-
wcchscl Abgaben entrichtet werden , Weglöse von
denen , die vom Hof zogen , und Handlohn vom
neuen Lchenträgcr.

Neben den Höfen , die die Regel bildeten , gab
es dock schon im 15 . Jahrhundert zahlreiche ein¬
zelne Aecker. die zu keinem bestimmten Hof gehör¬
ten , sondern durch Kauf oder Schenkung an
irgend einen Herrn gekommen waren und eben¬
falls verliehen wurden . Bei den Weinbergen
war solcher vereinzelter Besitz die Regel . Die
Stücke waren oft lächerlich klein . Die Größe der
Höfe , die oft nach dem Bauern benannt wurden
war sehr verschieden . So gehörten zn des Krä¬
mers Hof in Schwieberdingen , den Graf Ulrich
von Württemberg 1466 an den bekannten Ab er¬
lin Jörg,  der die drei Stuttgarter Kirchen,
aber auch die Alexanderkirche in Marbach baute,
verkaufte , rund 54 Morgen Acker und 9 Morgen
Wiese.

Di « Grundstücke eines Hofes lagen nicht ge¬
schloffen beieinander wie bei den Rittergütern oder
etwa den heutigen Höfen in Oberschwaben . Von'
jeher war die Markung der Dörfer in drei
Zeigen geteilt,  und jede von diesen verfiel
wieder in mehrere . Gewanne Und seit alten Zei¬
ten waren die Aecker jedes Hofes oder jeder Hufe,
wie es ursprünglich hieß , auf den verschiedenen
Gewannen zerstreut , so daß jeder Hof an guten
und schlechteren Böden ziemlich gleichmäßig An¬
teil hatte . Das hatte ja auch den Porteil , daß
Hagelschlag aus einem Teil der Markung nicht
einen oder ein paar Bauern ganz schwer traf,
sondern sich gleichmäßig verteilte . Aber die Zer¬
stückelung ging doch schon im 15 . Jahrhundert
ziemlich weit . Wie das den Betrieb erschweren
mußte , vollends bei den schlechten Wegen früherer
AeitI

Diese von Anfang an bestehende Streu-  oder
Gemengelage,  bei der viele Aecker nicht un¬
mittelbar von einem Weg aus zugänglich waren,
und der Weidebetrieb , bei dem die Gemelndeherde
außer auf die Allmaud auch auf das Brachfeld
und auf die Stovpelwetde getrieben wurde , hatte
zu dem sogenannten Alurzwang  geführt , der
die Bauern zwang , tn der Dreifelderwirtschaft alle
Aecker einer Zelg « mit Winterfrucht . die dyc an¬

deren mit Sommerfrucht anzuiilümen » nv vte oer
dritten brach liegen zu lasten , so daß man von
Sommerösch , Winterösch uni » Brachösch sprach,
einem Zwang , der sich bis ins 19 . Jahrhundert
erhalten hat.

Häufig bestimmten die Grundherren , daß die
Höfe unzerteilt bleiben mußten und wenn ein
Hof , etwa unter Geschwister , geteilt wurde , so
wurde einer der Bauern als Lehenträger be¬
stimmt , der dem Grundherrn verantwortlich und
haftbar war Die Grundherren ivaren auch daraus
bedacht , daß kein Raubbau getrieben wurde , was
bei den Fallehen -nötiger war , als bei den Erb¬
eben So finden wir in den Sehenbriefen häufig
Bestimmungen über die Düngung.
Bald heißt cS, der Bauer dürfe kein Stroh vom
Hos verkaufen , sondern müsse alles zu Mist
machen . Der Mist »var ja infolge des sommer¬
lichen Wetdgangs spärlicher als bei der späteren
Stallfütterung.

Als Entgelt für die Nutznießung der Güter
war an den Grundherrn eine Gülte  zu entrich¬
ten , die in jener Zeit fast durchweg nicht tn Geld,
sondern in Naturalien  entrichtet wurde . Die
eine Möglichkeit war , daß ein bestimmter Bruch¬
teil des Ertrags festgesetzt war Das hatte für den
Bauern den Vorteil , daß eine schlechte Ernte nicht
Ihn allein , sondern auch den Grundherrn kaf , ent¬
sprechend dem Satz , den einmal tm Oberland die

iberacher Spitalbauern «ufstellten : .Mir wollen,
so uns der Hagel schlägt , daß er unseren Herren
auch schlüg ." Oft war das ein Drittel des Er»
trags . Manchmal aber auch di« Hälfte . Dann trug
aber der Grundherr einen Teil der Lasten . Bei
diesem System war , wie beim Zehnten , eine
Kontrolle des Ertrag«  durch den Grund¬
herrn nötig . Das andere System war , daß all¬
jährlich eine gleiche Menge geliefert werden
mußte.

Die Gülte an den Grundherrn war nicht die
einzige Belastung des Hofes , so wenig wie heute
der Pachtzins . Dazu kamen noch vor allem dte
Leistungen an den Landesherrn , Steuern , Dienste
und Schatzung laußerordentliche Abgaben ). Ferner
lastete aus den Gütern noch der große Zehnt«
vom Getreide und der kleine Zehnte,  der
nicht überall gleich war . Von den Leistungen an
den Landesherrn ivaren manche Güter ausdrück¬
lich befreit.

Einen Anhaltspunkt für den Wert der Gü¬
ter  oder für die Kaufkraft des Geldes bietet es,
wenn wir erfahren , daß der Krämerhof in Schwie¬
berdingen um 510 Gulden verkauft wurde , wobei
wir freilich nicht wissen , ob das der normale Preis
war oder ob der Graf seinem Baumeister entgegen¬
kam . Keine Antwort geben uns dte Quellen , die
zur Verfügung stehen , auf die Frage nach der Lage
der Bauern , die ja bei der Beurteilung der Ur¬
sachen des Bauernkriegs eine Rolle spielt . Waren
die Lasten erträglich , so daß der Bauer bei nor¬
malen Verhältnissen besiegen konnte?

Die geschilderten Verhältnisse erhielten sich
wenig verändert Jahrhunderte lang . Erst im
neunzehnten Jahrhundert brachten die Abschaffung
des Wetdgangs , die Stallfütterung und im Zu¬
sammenhang damit der Anbau des Brachlandes
mit Hackfrüchten , dann die Aufhebung des Flur¬
zwangs und dte gesetzliche Abschaffung der Grund-
lasten unter der bauernfreundlichen Regierung
König Wilhelms I sowie di « Fortschritt « der
Technik bedrntend« Veränderungen. ^

VoeisgO »' . '

vom Oorp

9
Er erzählte von dem Einbruch In der Forstkanz¬

lei , ließ nichts aus , tat nichts hinzu und gab sei¬
ner Kümmernis über den heimlichen Verdacht sei¬
tens seiner Vorgesetzten ihm gegenüber Ausdruck.

pic ' mann gab zunächst keine Antwort . Er
stu . .s den Koos mit der Hand und sah vor - sich
auf den bemusterten Teppich . Er nickte nur je u ::d
dann vor sich hin und sog «» ' seiner Zigarre . End¬
lich bob er das kluge Greisengesicht:

. - agen Sie einmal , Walter , ist der Schlawa
v : eiraEt ? "

esekiL

Der Besagte schüttelte de » Kopf.
.Rein , er ist Junggeselle . Aber was hat das mit

m r Sache zu tun . "
-lleicht recht vie ' Aber unterbrechen Sie mich

nic ) : mit unnötigen Fragen . — Also eine Fron
hat der Mann nicht . Gut so ! — Ist Ihnen etwas
davon bekannt , oö er sonst eine L :- Hschaft hat,
ein VerFiltnis oder so , und wie er sich überhaupt
zu -n Frauen stellt . "

' . : r Schlawa ist das Muster eines Beamten.
Er lebt recht solide , wie.  ich nicht an ' .ns weiß.
Um Fr - uen scheint er sich i .oer ' ai ' ' t nicht zu l ' m-
n : : rn . Nee . auf Schlawa füllt kein Verdacht . Da¬
ran denkt niemand "

. ^ as scheint mir ganz so Aber Ich möchte noch
in . r von Ihnen wissen . Treibt der Mann irgend-
etw -s anderes ? Macht er besondere Autw -ndun-
gcn '> S 'nsit oder trinkt er ? "

. ^ d sagic schon, ' Sch ! -wa gilt bei uns als bas
Muster eines Beamten . Gewiß , er trinkt im »K »g
sein < ' es Bier , spielt e :n - e ^ er z—- ' mal in d»r
Woche »nt den Honoratioren stine » Skat und geht
fleißig auf die Pirsch . Das ist a '-er auch a ' -es ."

.Verreist er oft ? Was macht er während seiner
Urlaubszeit ? "

„Ja . so ! In den Ferien fährt er fort . Das letzte
Mal w : r er am Rhein . Aber das kan » er sich bei
seinem Einkommen leisten . In die Stadt fährt er
allerdings öfters . Jedesmal am Sonnabens . Mei¬
stens kommt er ain Sonntagabend mft seiner klei¬
nen Limousine wieder zurück . Er soll da Ver¬
wandte wohnen haben , die er besucht ."

Spielmann sprang auf wie e :n J ' ngling.
„So . endlich ' Nim habe ickstdcn Haken , hinter

den ich fassen kann . Mehr brauch ich vorläufig
nicht zu wissen , und Sie können mir auch nichts
Weiteres sagen . Verrate » Sie keinem Menschen,
daß Sie in dieser Angelegenheit bei mir waren.
Sie haben nichts anderes zu tun , als auseukor-
schen , was Schlawa bei seinen Camstagnaclnnit-
tagsausflüge » hier in der Stadt besucht . Wenn
wir das tun , können wir weiter arbeiten . Ich will
ebenfalls bemüht sein , Schlawas Freundin zu er¬
mitteln . Ich vermute , daß irgendeine Frauensper¬
son hinter dieser geheimnisvollen Diebrsgeschichte
steckt. Daraus möchte ich mich hängen lassen . Aus
meiner langjährigen Praxis weiß ich, daß unter
hundert Fällen , bei denen ein sonst ehrlicher Kerl
zum Betrüger und Dieb wurde , neunzig einem
Frauenzimmer zu verdanken sind . Der Schlawa
scheint es mit so einem Weibsbilde , dar ihn wie
eine Zitronenpresse ausguetscht . zu tun zu haben.
Nun . dar bekommen wir schau Hera « », denn der
Mann kann sich nicht unsichtbar machen , wenn er
mit ' seinem Wagen in die Weltgeschichte kiinaur-
fährt . Ich h ' be bereits gute Hoffnungen für Sie,
mein lieber Walter . Darauf wollen wir anstoßend

Er füllte die Gläser aufs neue.

„Für heute ist der Fall für mich erledigt " , sagte
er , „ unterhalten wir unr von anderen Dingen.
Zu Mittag essen Sie natürlich bei mir . Nach dem
Mittagsschläfchen , das ich nun einmal gewohnt
bin , unternehmen wir einen Spaziergang vor die
Stadt , gehen durch die Anlagen in irgendein gu¬
tes Lokal und vertreiben uns den Nachmittag so
angenehm wie möglich . Wir haben uns ja nach
de » langen Jahren viel zu erzählen , darum wird
uns die Zeit nicht lang werden . "

Al » Walter am anderen Morgen in die Kauz»
lei trat , war er zuversichtlicher und froher . Er
hoffte , durch Dr . Spiclmann Aufklärung in die
geheimnisvolle Einbruchsaffäre zu bekomme « .
Wenn er sich aber den Reviersörster mit langen,
innenden Blicken besah , kamen ihm wieder Zwei-
el . Der Mann da , der so ruhig und selbstsicher
eine Akten bearbeitete , besten wassexblaue Äuge«
o ehrlich und bieder durch die goldsingesaßt»

Brille schauten , besten joviales , etwas schwammi¬
ges Gesicht Vertrauen und Pflichtbewußtsein aus¬
drückte , der sollte ein abgefeimter Spitzbube und
Halunke sein ? Gewiß , über sein Vorleben , dar
mehrere Jahre zurück lag , bevor er in den Frei¬
herr von Eansbachschen Forstdienst getreten war,
wußte man weiter nichts . Aus gelegentlichen Un¬
terredungen , die Schlawa mit Walter geführt
hatte , war nur hervorgegangen , daß der Revier-
förster vor dem Kriege auf einem adeligen Ritter-
gute In der Provinz Posen im Forstdienst tätig
gewesen war und im Kriege gegen die Russen ge¬
kämpft hatte . Als Polen , deutsche Gebietsteile au
sich gerissen und besetzt habe , sei er mit vielen an¬
deren Deutschen aus seiner Heimat vertrieben
worden , um im Westen Deutschlands zu landen.

Wenn Walter manchmal von seiner Schreibar¬
beit ausbiickte . seine Gedanken spielen ließ und
dabei oft etwas länger seine Blicke aus dem ihm
gegenübersitzenden Revierförster ruhen ließ , wurde
er von dessen brillenfunkelnden Augen fast impiee
ertappt . Stillschweigend schlugen dann beide Män¬
ner die Augen nieder und neigten sich über ihr«
ihre Arbeiten. *

Einige Tage - später , man schrieb bereits Sep¬
tember . mar Walter in die Berge gewandert Sein
heutiger Abendvirichgang galt wieder dem Eu¬
lenkogel Ec erklomm einen einjaine » Jögcr-
steig . Dabei mußte er an Irene Wedcnkämper
denken . Ob sic sich von ihrem Sturz bereit ? erholt
Hatto -? . ^

An einem erhöhten Punkte blieb er stehen . ur>
ein Weilchen zu verjchnauseu . Er konnte das klein-
Haus seiner Wirtin liegen sehen . Ringsum in kek
Ferne dunkler Wald in düstere Schluchten abfal¬
lend . Ueber Hänge und Bergstafselungen und
Ueberschneidungen reichte der Blick bis an dm
blauen Streifen von weitergelegenen Längs - wm
üuerrücken der Berge.

«Fortsetzung solgt .» . - . . .
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Schwäbisches Land
Einheitlich « Madel , vud Frauenarbel«

Schorndorf . In diese» Tagen trafen sich die
Gaujii . -udgruppenführcrin und die Kreisjugend-
gruppenführcrinnen mit der Gebietsbcauftragten des
BDM .-WerkeS „Glaube und Schönheit " und den
BDM .-Werkbeaustragten in den Bannen M einer
gemeinsamen Besprechung in der BDM .-Schule in
Schorndorf . Auch die Ganfrauenschaftsleiterin und
die GebietSmädelfiihrerin nahmen an der Tagung
teil Hauptsächlich wurden Fragen der gemein¬
samen Arbeit besprochen. Wie stark die gemein¬
samen Interessen sind, ging aus den ans der
Tagung gehaltenen Referaten hervor . Die Tagung
wurde noch bereichert durch einen Heimabend sowie
durch einen Vortrag von Parteigenossen Dr . B a i er
sMm ) über deutschen FrühlingSglaubcn.

Ritterkreuz für Generalleutnant Speidel
Und Metzingen. Der Führer , verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Gcncrallcutnani
Hans Speidel,  Ches des Generalstabes eines
Armeeoberkommandos , der am Al Oktober 1897
hier als Sohn des Obersorstrats Speidel geboren
wurde.

Letzte Ehrung von Generalleutnant Landgras
Stuttgart . In der Kurmnrker -Kaserne in Vaihin¬

gen fand am Mittwochnachmitkag die Trauerferer-
lichkeit für den verstorbenen Ritterkreuzträger Gene¬
ralleutnant Franz Tauer Landgraf  statt . Im
Auftrag des Fübrers  legte in Vertretung des
Befehlsbabers im Wehrkreis V und rm Ellaß.
General der Panzertrupp «. Veiel . Generalleutnant
Kessel einen Kranz nieder und zeichnete rm Bild
des Verdorbenen als Soldat und Mensch. Weitere
Kranzspenden wurden von Obrrgcmeinschastsleiter
Weber  im Namen der Parkei , Stadtrat Dr
Locher namens der Stadt Stuttgart und von
Vertretern der Formationen , die General Landgrat
im Laufe deS Krieges geführt hatte , niedergelegt
Im Anschluß an die Tranerfeicrlichkeit erfolgte die
Ueberfüh'rung deS Verstorbenen in seine Heimat

Auf parkenden Lastkraftwagen aufgefahren
Stuttgart . Von einem Fliegeralarm überrascht,

war der 32 Jahre alte Ernst M . aus Bad Cann¬
statt an einem Vormittag im Januar mit einem
Dreiradkraftwagen in di? künstliche Ver '- ' olung
hineingeraten , die ihn fast jeder Sicht > mbte
Trotzdem fuhr er weiter , um rasch nach Hause zu
kommen und seinen dreijährigen Buben , den er bei
sich hatte , in Sicherheit zu bringen' wobei er In
einer Unterführung aus einen dort parkenden
Lastkraftwagen aussuhr.  Durch den An
prall wurde das Kind  gegen den Rahmen de>
Windschutzscheibegeschleudert, so daß es einen Schä¬
delbruch erlitt und wenige Stunden später starb.
Die Strafkammer verurteilte den unglücklichen 3' a-
ter wegen fahrlässiger Tötung an Stelle von zwei
Wochen Gefängnis zu 8l> Mark Geldstrafe.

Tabakblebstahl mit Zugabe
Stuttgart . Die im deutschen Arbeitseinsatz stehende

Griechin Athina hatte den landeseigene » DimitrioS
wegen Diebstahl und Körperverletzung angezeigt,
weil er ihr ein größeres Quantum Tabak gestohlen
und ihr noch obendrein einige Ohrfeigen verabreicht
hatte . Inzwischen hat er ihr aber 300 Mark Scha¬
denersatz geleistet und ihr dazu noch ein Pfund Ta¬
bak geschenkt. Sie war deshalb bei der Hauptver-
handlung äußerst mild gegen ihn gestimmt und sicht¬
lich bestrebt, ihn zu entlaste» Er selbst befeuerte
seine Unschuld, aber die 300 Mark , die DimitrioS
freiwillig bezahlt hatte , wurden vom Gericht als in¬
direktes Eingeständnis seiner Schuld angesehen und
da ein Kilo Tabak in griechischen Schleichhandcls-

kreisen etwa 100 Mark kostet, wurde dem Urteil «tu
Diebstahl von mindestens drei bis vier Kilogramm
Tabak zugrunde gelegt, was dem Angeklagten einen
Monat Gefängnis  eintrug . Das Verfahre « be¬
treffs der Körperletzung wurde wegen Unerheblich¬
keit eingestellt.

Vom Zug erfaßt und getötet
Hcilbromi . Am schienengleichen Uebergang bei

Heilbronn - Sontheim wurde ein 45 Jahre alter
Invalide vom Zuge erfaßt und tödlich
überfahren.  Die polizeiliche Feststellung hat
ergeben, daß der Unglücksfall darauf znrückznsüh-
rrn ist, daß der schwerhörige Fußgänger das Her¬
annahmen des Zuges und dir Warnsignale des
Lokomotivführers nicht hörte.

» ,
Biberach . In Laupheim fand durch Kreisleiter

Naur die Amtscinsetzung des neuen Ortsgruppcn-
leitcrs für die Ortsgruppe Laupheim , Pg . Hermann
Fischer,  Bezirksnotar in Laupheim , statt . Der
Kreislciter dankte ' in diesem Zusammenhang KrciS-
stabsamtSleiter Hölste,  der diese Ortsgruppe seit
der Einberufung des früheren OrtSgruppcnleiterS,
Bürgermeister Marxer , kommissarisch führte.

Ulm . Landgcrichtsdirektor Köpf,  der seit 1936 in
Heilbronn tätig war , wurde auf seinen Wunsch
in gleicher Eigenschaft wieder an das Landgericht
Ulm verseht, dem er bis zu seiner Berufung nach
Heilbronn als Landgerikbtsral angehört hatte . Der
verdiente Justizbcamte ist am 6. Juni 1882 als
Sohn des ehemaligen Stadtpflegers Köpf in Ulm
geboren, war vor dem Weltkrieg im Kolonialdiciist

meo war « vorwiegend tm Mmor Ik »ftizdi«nst tätig
gewesen.

Ulm. Dt « Eheleut « Ludwig Reich ! « konnte«
dieser Tage das seltene Fest der Diamantenen
Hochzeit begehen. Die Jubilarin ist Trägerin des
Goldenen MutterehrenkreuzeS . Beide Jubilar«
stehen im 87. Lebensjahr.

Tettnang . In vieljähriger Praxis hat di« Heb¬
amme Frau Josefin « Bücher 2700 Kindern ins
Leben verholfen . Nur infolge Krankheit muß sie
nunmehr den ihr ans Herz gewachsenen Beruf
ausaeben.

Balingen . Auch im vergangenen Jahr haben sich
die Schulen des Kreises Balingen -Hechingen bei der
Beschaffung vgn Heil - und Teepstanzen  un¬
ter der rührigen ' Anleitung des KrcissachbearbeiterS
der NSDAP ., Hauptlehrer Göhring von From¬
mer», an der Spitze aller deutschen Kreise gehalten.
Durch unermüdlichen Fleiß ist es gelungen , im
vergangenen Jahr 63 285,78 Kilogramm zu sam-
mcln . Außerdem konnten der Wehrmacht durch den
Sammeleifer der Jugend annähernd 10 000 Kilo¬
gramm Beeren und Früchte zur Verfügung gestellt
werden

Ouep ciupm cien 8port

Verstärkte Leibeserziehung der tzZ.
Zur Lnv - ileriiua der Grundichule der LeibcS-

üün '.mcn bat Reiibsiuciendktibrer Artur Axmann
eine Aiivrünuua ertasten . deren wesentlichste Punkte
lauten : Mit Beginn des Sommerdienstes ist in allen
Einheiten wieder Sie wöchentliche Pklicht-
s v o r t st ii n ü e dlirchzuführen . Bon Sieter Anord¬
nung sind lediglich die beiden ältesten Jahrgänge - er
Hitler -llugcnd ausgenommen . Die Eiiisachfchnluna
bietet die Gewahr dakiir. Sab auch unter ungünstigen
Boransiebilngen » nd mit bcbclfsmäkilgcn Mitteln
eine erfolgreiche AiiSlnldiina übernll SnrchgekNbrt

Wie man Pflanzkartoffeln einfpart
I 'ivtL zzeuixer K'uutAul Ii oll ei e Litiüxv — kielltiA eiuteilen uu«I sekneillvn

Durch di? zur Sicherung unserer Speisekartof-
felversorguug um 1 Zentimeter herabgesetzte obere
Sortierungsgrcnze für Pflanzkartoffcln ist der
Anfall von Pflanzkartoffeln zwangsläufig ver¬
ringert worden . Dieser Ausfall konnte durch die
Zulassung von Haudelssaatgut und durch die Her¬
absetzung der unteren Sortiernngsgrenzc ans
3 Zentimeter nicht ganz ausgeglichen werden.
Aber der Aufforderung , mehr Kartoffeln , ins¬
besondere Spatkartoffrln , anzubaue », ist trotzdem
Folge zu leiste». Eie ist insbesondere an die
marktfernen Betriebe , die ihren Kartoffelanbau
in den Vorjahren schon erheblich eingeschränkt
haben , ergangen . Es gilt nun , nrit dein vorhan¬
denen Pflanzgut sparsam zu sein.

Eine Einsparungsmöglichkeit ist durch das
Schneiden  der großen Pflanzkartoffeln gebo¬
ten . Der Schnitt muß aber der Länge , nach früh¬
zeitig nnd so dnrchgefnhrt werden , daß beide
Hälften etwa die gleiche Augenzahl ^aufwciscn
und die Schnittflächen noch vor dem Stecken ver¬
korken können . Eine weitere Einsparungsmögtich-
keit an Pflanzgut ist in diesem Jahr meist schon
dadurch gegeben, daß die KnoUengröße vielfach
durchschnittlich geringer ist als in sonstigen Jah¬
ren . Man kann da in diesem Jahr bei der Vor¬
berechnung der benötigten Saatmengen meistens
einen geringeren Saatgntbedarf als früher , etwa
20—22 Doppelzentner je Hektar ansetzen. Den
Pflanzgutbesarf kann ' man bei sorgfältiger Er¬
mittlung des durchschnittlichen Kiiollcngewichts
und einer feststehenden Pflanzweite ohne weiteres
selbst berechnen , indem man das Gewicht von

400 Knollen , die dem Kartoffelvorrat natürlich
wahllos entnommen sei« müssen , feststellt . Unter
der Voraussetzung , daß entsprechend einer Pflanz¬
weite von 62,6 mal 40 Zentimeter 40 000 Pflanz¬
stellen je Hektar vorhanden sind, entspricht näm¬
lich das Gewicht der 400 Knollen in Kilogramm
ausgcdrückt dem Pslanzgutbcdarf in Doppelzent¬
ner je Hektar . Wir berechnen in Württemberg die
Pflanzweite bei Anwendung eines Vielfachgeräts
auf 62,5 mal 35 Zentimeter und des Pflugs auf
65 mal 35 Zentimeter . Spätkartoffeln sollen in
der Reihe 35—40 Zentimeter , Frühkartoffeln 30
bis 35 Zentimeter stehen.

Jede anerkannte Pflanzkartoffel darf nur zu
Saatzwecken benutzt werden , und wenn jeder
sparsam damit umgeht , reicht das Pflanzgut auch
aus . Es darf andererseitsdiesem  Jahr nicht
wieder Vorkommen, daß im Mai nach Beendigung
des Pflanzgeschäfts Plötzlich wieder größere Men¬
gen angeboten werden , während im April keine
mehr zu bekommen sind. Auch der Verteiler muß
sich ein genaues Bild über die Reichweite der in
den einzelnen Waggons bezogenen Pflanzkartof¬
fcln verschaffen und dementsprechend die Zutei¬
lungen vornehmen . Bei einer besonders klein aus¬
fallenden Pflanzkartoffelliefcrung in einem Wag¬
gon sind die Bestellungen der Käufer etwas zu
kürzen nnd die übrig bleibenden Mengen noch
einige Zeit zurückzuhalten für den Fall , daß nicht
alle Pflanzkartoffelmarken beliefert werden konn¬
ten . So kann auch der Verteiler dazu beitragen,
daß alle Besteller beliefert .uverden « nd anderer¬
seits einzelne Abnehmer nicht zuviel Pflanzgut
bekommen.

«roden kau » . Di « i« Sah « 1S4» erfolgreich anM
laukene Ausbildung von Kriegs - Svortwar.
ten  ist in diesem Jahr erbeblich , u steigern . DI«
Gebiete erhalten eutivrcchende Sollzablcn . In der

, Sricas -Gvortivarte -Ansbildung werden die notwen¬
digen Unterführer kür die EinkachkKulnng vorberei¬
tet . Sie Ist daher die wichtige Voraussetzung kür die
Wiedereinführung Ser wöchentlichen Pilichtfportstuiide.

Die wörtliche Grundausbildung der Land¬
jugend  ist in. Zukunft beiouders zu fördern . Die
Teilnahme an den Srttftfahrs -GelKndcläufcn ist kür
alle Einheiten zur Pflicht geworden . Eine besondere
Sürlorae wird in diesem Jabre der allläbrliche
Reichssvortwettkamvf hinsichtlich der Beteiligung er-
fahren . Der Herbstsvortwettkainvi t» in Zukunft da»
Wörtliche LeiftungSzlel der Sommerarbeit.

Hahn beim Metsterschastsringen in Mönchen
Beim Meittcrlchaftsringen in München am 6. und

7. Mat wird Württemberg durch Unteroffizier Walter
Hahn  tTSB Münster » vertreten kein. Sabn stegte
übrigens beim Berliner § chwcratbketiktnrnicr in »ei-
nem ersten Kampf gegen Lebmann (Berlin » durch
Schütterste «. Gegen de» Münchner Ehrl erlitt er je¬
doch eine Punktniederlage . Ebrl wurde dadurch Tur-
niersteaer . Im Bantamgewicht wurde der de» :'che
Meister Allraum «Mannheim » Tnrniersteaer . Um
Gewichtheben erzielte der Berliner Weber mit 2S0
Kilogramm die beste Leistung . Schwegler «SG
Jellbach ) kam mit 732.!» Kilogramm ans den > ::cn
Platz.

Sommerwettkämpse jür die Hs »er
Zur Belebung der Wettkainvftäligkcik in den

Reiben der württemberqi ' cken I u a e n d t » r n c r
wird ein Sommerwettkamvk  kür HI aus¬
geschrieben. der eine Kombination l" rnerllcller und
leichtathletischer Ilebunoen bringt Der -Wettkomvf
besteht auS einem Sicbcukamvi . der ,e eine Kür-
und Pflichtübung an Reck und ^ orren eine
Pslichtübnng iw Pferdsvnina -wie 100 Mc' er-
Laus und Kugelstoßen v- -' cbre!b>

Der Stuttgarter diatiouallvleler Sina wirkte am
Sonntag erstmals alS Gastw .elcr bei Bn -niia 2? en
mit nnd lieferte aut dem tür ihn » iiacwvbnlen
Posten eines Mittelläufers eine auie Partie.

Badens Snkballinelfter Bült Pforrbe m tändele ,n
der zweiten Tlchainmervokalrnnde des SvvrtguicS
Bade » mit 12:2 t4 :1> Tore » einen hoben Sieg über
die stG Heidelberg -Kirchben» .

Siebe » GedletSmanntchafien . und -zwar Württem¬
berg . Schwaben . Sochland . Sachic » . Thüringen,
Henen -Nassa » » nd Franken , tragen an den Pünist-
seiertagcn NadwortvcrgleichSkämvfc a» ! Balm nnd
Strafte in Nürnberg a» S

^ >rksÄ »» kk kür « kis
VolkSbank Weil der Stadt . Die Einlagen stiegen

ILi :» auf 3,12 <2,88» Milt . Mark , die Bilanzsumme
auf S.M tS.81» M !ll . Mark . Ta die AnSleihmögUch-
keit noch kleiner als im Vorjahr mar , erfolgte die
Anlage wieder in Bankgulbabc » und Werwerü rrn.
Dividende wieder S v . S.

Ans der würtlembcrgtlchen LandeSiierzncht . Der
Kleckoiehzuchtverband deS württ . Schwarzwalds hält
am Mittwoch , St . Mat , eine Zuchlvicbaüsatzvera al-
tuna mit Tonüerkvrung in RotlwetI  ab . Nächste
Abiatzveranstaltung kür Eber und Zuchtsancn ütr
das weiße veredelte Landtchwei » am Freitag . 8. Mai,
in der Tierznchtballe in Waldtee.  kür da» schwä-
biich-hällitche Schwein am 27. Mat in Schwöb.
Hall  und für das weihe veredelte Landkchwein am
Mittwoch . 31. Mai . in NottwetI.

Schawreise . NSrdIingen:  Lämmer 140 RM .,
Schafe 210 RM . Nächster Markt am 12. Mai.

von 21.30 bis 5.40 Uhr

»,r . tL » »st rtekrrtt.
l«tt «r <'»!* V»r !»zr

Or»«k: ä . OsIrsklLUsr'setz» U»ekttknek»r»i

Wir
Althengstelt , 25. April 1944
erhielten die schmerzliche

n geliebter Sohn,
er guter Brn

Rachricht , daß mein geliebter Sohn,
der Pater seines Horftle . um,
der und Schwager

»es «. Otto Lötterle
Inhaber des E. K. 2. Klasse

am 15. Januar 1944 im Alter Von 25 Inh
ren im Osten den Heldentod fand.

In tiefer Trauer
Die Mutier : Mari « Löttertc . Die Schwc
ster : Rosel Braunwarth , geb. Lötterle , mit
Obergefr . Karl Braunwarth . Der Bruder:
Gefr . Hermann Lötterle mit Hermine
Lötterle , geb. Hofer , sowie alle Verwandten.

Der Traueraottesdienst findet am Sonn¬
tag , 30. April , nachmittags um Zj3 Uhr
in Althengstctt statt.

Möttl ' nze », 25. April 191!
! Hart und schwer traf eins die
Nachricht , daß unser geliebter Sohn,

unser herzensguter Bruder , Enkel , Schwa
ger , Onkel und Neffe

Kiirl Kalb Brenadier
im blühenden Alter von 18ZH Jahren am
19. Februar 1944 in Italien sein junges
Leben für seine Lieben in der Heimat gab.

Än nniagbarem Schmerz
Tie Eltern : Gstthilf Kalb m. Fra » Marie,
geb. Wackenhnt , Renuingcn . Die Geschwi¬
ster : Klara Nonnenmann mit Gatten » nd
Kind , Simmozheim , Emma , Walter und
Heinz . Die Großeltern : Jakob Wackenhut
«ttt gran Marie , geb. Ayasse, Möttliugeu,

und alle Anverwandten,

Trauergottesdienst Sonntag , 30. April,
14.15 Uhr in Renniugen.

NS .-Scaurnschast , Kreisleitung Eal«
Die NS .-Fmuenschnst Kreisleitung Cnim halt am Seel«

tag . 28. Avril , abends 8 Uhr in Ealn» in der ffttdt.
Tnruhalle iBrühl ) eine

Kundgebung
Es spricht die Gauabteiluiigsleiterin Presse und Propa¬

ganda Sran Or . SporHan , Stuttgart . Zu dieser Kundgebung
sind alle  Frauen der vtadt Tniiv herzlich eingeladen.

Die Kreisfrauenfchastsletterin

Lirdelsberg . 25. April 1944
Danksagung

Allen , die uns bet dem über¬
aus schmerzlichen Verlust , mei¬
nes Ib. Mit »», unseres guten
Laters , Sohne » und Bruders
Sesr . Heinrich Adrian ihre
Teilnahme erwiesen hoben,
sagen wir unseren herzlichen
Dank.

Die Gattin : Hilda Adrian
mit a>en Angehörigen

Liekelsberg , 26. April 1944
Danksagung

Für dir vielen Beweise aus-
richtiger Teilnahme beim Hel-
veniode unsere» lb. Sohnes und
Bruders Gesr. Hans Zeeb
danken wir herzlich ; besonders
auch all denen, die an der Traurr-
feier teilnahmen.

Jakob 3eeb
mit Anverwandten

llirs Krisgstrsuung gvtrvn
dsknrml:

Fritz Smiiier
r . 2 . im .̂ srsLstt

Lina Minner
vsv . Lekn»dst

V/llrrdsok. Xkrokk»im/1»o1<
Kirokgrmg »m 2S. äprii 1V44

12 In Würrd»rrk

Biete Auszugtisch , suche

Kleinen Klubsessel
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht " .

Tausche fast neues Klei - , Gr.
40, gegen

Satten « ad . Kostilmeock
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht ".

Putzfrau
für täglich ca. 2 Stunden für die
Büroreinignng gesucht.

C. Klinglers Erben
Elektrizitätswerk
Nagold , Telefon 533

Netterer rüstiger Mann , evtl.
Rentenempfänger als

Rachtwüchtee
für sofortigen oder baldigen Ein
tritt gesucht.

C. Klinglers Erben
Elektrizitätswerk
Nagold , Telefon 538

Grundstücke in Pforzheim mit
Gartenhaus werden gegen

Wohnhaus
(Stadt oder Land ) in Zahlung
gegeben.

Angebote unter K. R . 98 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Eine mit dem S, Kalb 33 Wo
chen trächtige

Nutz « und Sahrkuh
sowie ein jähriges Rind vrr
kaust

Johann Lutz, Ottenbronn

Ocünchiclie
in «llen vorkomiiienäen -

kürosrberte»
ecliiilt sukgev/eckte Xniän-
xerin . Anksngzkenntnizse in
8tenc> unct bäzzctiinen-
.«ckreide » envünsctit.

^uskvürlicke ^ uvciiciitsn
unter p . v . - 7 an cito
.Scfin 'arrv .rlcl-V âckt ' .

Jugendgruppe
der NS .-Frauenschast

Ealw

Freitagabend 19.30 Uhr Tref¬
fen im Heim (Bad . Hof).

^ VVunciervolle
krisuren

von

Oäermstt

Grüß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronu

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. E . 72 an die „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Sekretürin - « rrthilfe
28 I .. intelligent , vertraut mit
Kassenabrechnung , Karteiführung,
Korrespondenz , kl. Laborarbeiten,
Bedienung elektro - medizinischer
Apparate , Jnstrumentenpflegc,
sucht Vertrauensstellung in Pra¬
xis oder Sanatorium . Zuschriften
unter K. Z . 98 an die „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Junge

Nutz « « nd Sahrkuh
sowie ein 1 )4 jähriges Rind ver¬
kauft

Christian Rentschlrr
Beinberg

M '/F/iec / c/es Ko/en X/ 'e/zres/

Gebe Damenhemden in Tausch
gegen

Herrenhemde«
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht'

2—3 heizbare
Zimmer

mit Kochgelegcnheik in ruhigem
Hause gesucht.

Angebote unter K. H. 93 an
die „Schwarzwald -Wacht " .
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